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Ziurx Frauenmystık N, amıl! (Vom taglıchen Ge- > eNrDUC: der Mora  eolo-

Der Hildegard VO Bıngen, OO SE OT  meindeopfer) Heimes) g1e 11 (Prümmer)
Wisse die Wege, SC1ivlas Foerstfer, alentiıin Herakleon ERETEN S Fondemenis de la morale

Die VO.:  m Haase) (Müller).Fogelkl1onu,Schweden
irgitta Lınderbauer, Benedieti kKegula Kaıbach, Das Gemeinwohl und

Monasteriorum olk ethische BHedeutung (Schilling)Dıie Mystikerin des Aposto- rTrTabbmann, ı1ttelalterliche lat Arısto- ScChumacher; Ein Vergleich derafes s{ Katharina on Siena. telesübersetzungen U, Aristoteleskommen- buddhistischen Versenkung und der iezard; Doeirine spirıftuelle de fare (Pelster). sultischen Kxerzıtien (SmarZzy.Jeanne-Francoise de Chantal Wilms) RA St{udien ZuUuTr Spätscholastıik - 3 Das Interdiktol etilgte Paulus- und Psalmentexte (Stegmüller). Haa s ach geltendem
UuSs Cod Sangall 40R (Vogels GE  9 egidius als als Pädagog

ec (EkKichmann).
Das Johannesevangelium (Grunwald) ıschleder, Der katholische Klerus

e1Ne Missionsschriit Iur Israel (Meinertz) Wınkler, eier Jakovlevıe Caadaev
und der euische Gegenwartsstaa (Säg-
muller}Gloege, Das Reich (J0fttes 1m

(Dause: Haase) Kleinere Mitteilungen
h aul de Lagardes wissenschait- KErklarung (Mayer und Casel)

Bucher- und Zeitschriffenschaubot V äter) (Heimes 1ches Lebenswerk (Allgeıer)

Gesamtinhalt für die VWege (jottes mit der Menschheit fürZaur Frauenmystik das Eirlösungswerk mit seINeEN Voraussetzungen und Wir-
Der eilıgen Hıldegard VO  am Bingen, Wisse die ege, kungen Vo Anfang der Schöpfung bıs ZU Einde der
NC1ViAS Nach dem Urtext übertragen und bearbeiıtet von / eiten.Maura Böckeler Chorfrau LE.ubingen Mıt
35 Tafeln ach den Mıinıiaturen des Kodex und Geleits- Die Ausstattung des Buches ıst vornehm, sowohl Was Druck
WOrTrLT Von DDr Idefons G: S€ Berlıin, Sankt- angeht als uch Was die Wiedergabe der 35 Minıiaturen anbetrifft
Augustinus- Verlag, 1928 547 sı . A Unzweifelhaft störend wirkt jedoch da Druck nıcht unter-

schieden 1st zwischen der getreuen Übersetzung und den men-Bisher WIL bezüglıch der größten deutschen Seherin gefaßten Partien:;: ja nıcht einmal dıe Erläuterungen und Firklä-
ANSZEW1LESE) auf Gen lateinıschen Text beı Migne un! auf rTunscen, che dıe Ubersetzerin otters eingeschoben hat, sind durchdeutsche Auszüge be] Schmelzeıs, Bühler, Davıd-Wıind- besondere 1 ypen gekennzeichnet. Wohl Ist e1Ne 1afel beigegeben,
stoßer un anderen Jetzt hıegt die erste Gesamtausgabe Von aAUus das alles ersichtlich ıst; ber WIe lästıg 1st EeINE Lektüre
Hıldegards erstem un: größtem Werke, SCIVLAS, VOL Die and solchen Tabelle!
Übersetzung Ist angefertigt nach dem „Kleinen Hıldegardıs-
kodex der Nassauijschen Landesbibliothek Da Hıldegard Vomn sıch selbst kaum spricht siıch viel-Der Hauptwert mehr CINZIS als Werkzeug des sich durch s1e offenbarendendieser Ausgabe beruht jedoch nıcht iıhrer Voll- (jiottes betrachtet bietet das Buch für die eigentlicheständıgkeıit denn cıese ISst Girunde nıcht vorhanden, ca MVMystik N} Ausbeute Nur insotfern Ist VOIN Bedeutung,vielen Stellen Kurzungen sıch finden, zuweiılen selbst bloße
Inhalitsangabe geboten wiırd der Hauptwert hegt vielmehr Aais der Gedanke, daß die echte Mystik nıcht beı der Be-

schauung stehen bleibt, sondern sıch ZUT Betätigung aufder Aufdeckung des Grundplanes dieses Werkes, der Fint-
deckung SCIHNECI Eunheit {le bısherigen Bearbeıiter haben Girund der Beschauung angetrieben fühlt hıer CINC, wWenn

auch Rahmen des Außerordentlichen liegende Bestätigungentweder diese Einheit geleugnet WIeC neuestens noch Riesch erfährt Das Werk biıldet als Hauptschöpfung der größtenD1e Hıldegard Freiburg (1917) oder mehr deutschen Seherin SCINEI mustergültigen Übertragung undgeahnt als dargelegt wI1e Braun, Die Hıldegard Kegens- b6} der prachtvollen Ausstaltung N /1ierde jeder deutschenburg (1918) Die Kürzungen wurden, WIe Herwegen
betont Ur vorgenoMMeCN, die erkannte Finheit schärfer Bibhothek
hervortreten Diese wird dahın be- Fogelklou, E,milia, Dıe heilige Irgıtia VO:  - Schweden.
stimmt ‚„ Was die Seherin schaut, ist Girunde NUur einNn Aus dem Schwedischen übertragen VOoNn Mayja Loehr Mıt

gewaltıges Gesicht Von dessen allbeherrschendem Geleitwort VonNn Friedrich Heiler Aus der Welt christ-
Vlıttelipunkte, dem eheımnıs der Menschwerdung des liıcher Frömmigkeit Bd München, Eirnst Reinhardt 1929

(339 8°) 7 S€}Sohnes CGiottes, Cc1N ruhıges, klares Ticht dıe rachal darum
grupplerten Teıle des gesam! Werkes stromt Dabeı Die ogroße Schwedin, dıie Jahrhundert C
bleibt bestehen, daß das Werk voller Abschweıfungen ist waltıg eingegriffen hat dıe Geschicke ıhres Landes,
aber ‚„gerade das verborgene Verweben der vielfältigen und 11 dl€ Angelegenheıten der Kıiırche un!: die ureigenste
vielgestaltigen Finzelerscheinungen ZUTr großen Eunheıt Sache der Päpste, hat Fogelklou 116 Lebens-
göttlichen edankens ist das Überwältigende der Hılde- beschreiberin gefunden, die sıch mıt aller 1 .ebe die Seele
gardıschen Schritten““ S ID) un! Welt der Heldin hineingedacht un! all ıhr K önnen der

Den geheimnısvollen 'Litel SCIVIAS weıß die Über- Aufgabe gewidmet hat Ess Ist ihr vortrefflich gelungen, dıe
setzerin werten als den treffenden Ausdruck für den natürlichen Eilemente, das menschlich Große, das mutter-
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lich Besorgte, das rıtterlich Starke, clas ausnehmend Helden- 1st ein un dasselbe. ““ Daraus folgert Katharıina: - Die Ver-hafte herauszuarbeıiten, WIe ohl keinem Biographen einıgung einer Seele mıt Gott, das ıst 11UI iıne Szene desgelungen War Das UÜbernatürliche, Aaus dem allein Bırgitta, unermeßlichen Schauspiels der Firlösung, ist I11UL ine Notedie sıch EINZIE als Prophetin Gottes, als sein Sprachrohr In dem Konzert, das das goöttliche 1L.ob Von der kırdeansah, SaANZ verstehen ist, wırd auch erwähnt, aber vollıg hımmelswärts tragen sollte. Das Wesentliche dabe!] ist nıchtungenügend. Exs bleibt unklar, ob nach Ansicht der erf dıe Szene, nıcht dıe Note, sondern das (GGanze, nämlich daßBırgitta In einer CNOIMeEN T äuschung befangen Wal, oder Christus herrsche, daß Ciott nıcht NUr In der eigenen Seeleob sıch CGiott ıhr wiırklıch in besonderer VWeise geoffenbart alleın, sondern in der Welt der Herr sel  A (S 59) Da-hat durch wiırd Katharına Z.Ur ‚„„sozlalen Mystikerin , deren
Daß Birgitta ireu katholisch, daß S1Ee Sanz 1mM Rahmen des Leben von der dee der Gemeinschaft beherrscht IST,

alten Glaubens steht und handelt, ist ften ausgesprochen; ebenso während alle anderen viel mehr individuelle NMystiker 24
ausdrücklich wiırd betont, daß Bırgitta nıcht als Vorläuferin nann werden mussen.
Luthers angesehen werden ann ber das spezifısch Katholische Aus dıeser NMystik des Apostolates werden auch die
gelangt, WIe schonend erf uch vorzugehen sucht, nıcht ZUrTr außerordentlichsten Vorkommnisse 1mM Leben der Heılıgenwahren Wertung; INan fühlt auf Schritt und J ritt dıe hemmende verständlıch : darauf War s1e aber auch schon in eiwa durchKluft Wa.s 214 bezüglich des Heıles der erschlagenen Russen hre natürliche Veranlagung vorbereıtet.und 327 ber den Ablaß gesagt wird, 1st nıcht katholische Lehre

Da wahre Vlystik AUT 1Im Katholizismus sıch findet und uch Das Buch 1st eın Buch der Übernatur, hıe und da allzusehr
der Übernatur, weıl mancher alte Bericht ınfach, wWwWI1e lıegt,NUur Von Katholiken recht gewürdıgt wird, erhellt insotern AUSs

diesem Buch, als eın Versuch gemacht ist, das W eerden dieser übernommen wiırd, obwohl der kritische Forscher nıcht hne Girund
Mystikerin, iıhr stufenweise erfolgendes Abkehren VON den Dıingen eın Fragezeichen anbringen wurde: uch allzusehr der Übernatur,

weıl die natürlichen Oomente erst Schluß und selbst da 98088und / uwenden C jiott einheitlich zu schildern. Die Momente
sınd 1m Laufe der Firzählung erwähnt, aber S als ob der Sınn Sanz flüchtig ZUrTr Behandlung kommen. ] rotz dieser fast einseıtigen
verborgen geblieben. Und doch äßt sıch be] Birgitta al des Schätzung des Übernatürlichen wiırd das Können Katharinas, uch
Außerordentlichen der normal mystıische Weg mıt Klarheit Ver- das In der Gnadenausstattung fundierte, nıcht überschätzt. Das trıtt
folgen. deutlich hervor bei Beurteilung iıhrer Briefe Weltleute und be]

FranzI rotz dieser beim Standpunkt der erf unvermeıidlichen
Untersuchung des systematischen Aufbaus des Dialogs.

Sales und Theresia übertreffen S1€e ıIn beiden Beziehungen. DieMängel ist das Buch ine vorzügliche Leistung, ausgezeichnet deutsche Übertragung ist leider In Satzbau und AÄusdruck sehr
VOI allem durch Zzarte Nachempfindung aller Seelen- VOom Origıinal abhängiıg. Es wirkt komisch, wWenNn eıne 30jährige

Jungfrau In einem fort als „Junges Mädchen“ bezeichnet wiırd. Diestimmungen Mutitter Britas, durch plastische Darstellung der
In der Fremde umherirrenden un! für ihr Ideal kämpfenden Ausstattung dıeses für das tucdıum der Mystik bedeutungsvollen

Werkes 1st vorzüglich und wird gewıß azu beitragen, dem treff-Frau, durch feinsinnıgze Wertung des Schrifttums, durch lichen Buche viele Freunde gewınnen.tarbenvolle Schilderung des fast unglaublichen außeren
Wirkungskreises dieser Mystikerin. Was Wertung der natur- Mezard, P’ Doetrine Spirituelle de saınte Teanne-lıchen omente, Was Schönheit der Sprache und Schwung Francoise de Chantal, Fondatrice de la Visıtation.der Schilderung angeht, kann Nsere Hagiographie manches Parıis, Le?hielleux‚ 1928 (VI 604 6°)
AUSs diesem Buche lernen. Johanna-Franziska Von Chantal, die mıt Franz V, Sales
3, Leclercg, Jacques, Professor der Phil Fakultät des Insti- den Orden der Heimsuchung stiftete un: ihn bıs ihrem

uts Saıint-Louis Brüssel, Die Mystikerin des Apostolates ode leitete, gleicht In dieser Stellung Uun! In manchen
St. Katharina V, Sıena, die römisch-katholische He1i- L.igenschaften ıhrer großen Zeıtgenossın, der T heresia:
lige. Berechtigte Übertragung Aaus dem F ranzösıschen Von und doch waltet eın tiefer Unterschied zwiıischen den beiden

Albertus Kaufmann Vechta - AÄAlbertus- Frauen, weıl Chantal nıcht schnell un auch nıcht
Magnus-Verlag, 1929 (XV, 406 69) Gbd leicht die Feder führte wI1e dıe Nonne VonNn Ayvıla und, ob-
Im Vorwort Z.Ur tranzösischen Auflage betont der ohl SIE einen beschaulichen Orden eitete und selbst dıe

Wege der Mystik wandelte, kein mystisches Werk Vel-erf verschiedenen Ausstellungen der Kritik gegenüber,
daß keineswegs seine Absicht DEWECSECN sel, ine Biographie faßte Was WIr VO  —$ ihr besitzen, sınd Briefe, Eirmahnungen,
der Heıligen Von Sıena schreiben. ‚„„‚Meın Wunsch WarTr Ansprachen; alles Gelegenheitsschriften, fast mehr Notizen

dem Gedächtnis als Stütze dienen denn selb-einfach, gewiısse Gesichtspunkte der Lehre, der Seelen-
verfassung und des Einflusses der Katharına heraus- ständıge Schriften. Und doch lıegt In iıhnen iıne bewährte

Lehre, un: ist begrüßen, daß dıese, systematischzustellen, die dıe vorhergehenden Verfasser, 4  ungen, sıch
nach der Zeitfolge der Tatsachen richten, nıcht klar, wWwI1e geordnet, der weıteren Öffentlichkeit geboten ıst hre Lehre

schien, hatten hervortreten lassen, und ich wollte mich Vo geistlıchen Leben tragt den Stempel des Franz von
Sales eın Name kommt ımmer wıeder VOlIL, zuweılen ıstdabei auf die Eirgebnisse der Geschichte stutzen, wWwI1e s]ıe In

dem Augenblick, wWwI1e ich schrıeb, feststanden‘“ (S es selbst zweıfelhaft, ob sıch ine Schrift Chantals
erf urteilt damıt über sein Werk sehr bescheiden, denn handelt oder ıne des Franz, dıe ohanna ab-

geschrieben oder überarbeitet hathat tatsächlich 1ne treffliche Charakteristik der Heilıgen SC-boten, gleichsam das Ureigenste ihr herausstellend un! Für dıe Mystık ist dieses durchaus aszetisch gehaltenealles darauf beziehend: und dieses Ureigenste liegt in iıhrer un dırekt Ordensfrauen berücksichtigende Buch durch dreiMystik, die eINZIZ ın ihrer Art ist Die Probleme der Mystik Gedanken VOoN Bedeutung: Durch dle nachdrückliche,sınd dem erf vertraut; zeichnet geschickt den Werde- beständig wıederholte AÄnweıisung Z.UTr Losschälung vVon
Sahg Katharinas un verfolgt hre Entwicklung bıs der allem Irdischen als Vorbedingung. Wohl selten ist jemand,ohe außerordentlicher Schau, aber auch biıs In die letzte WIe der Herausgeber ausdrücklich betont, den etzten undAuswirkung außerer Betätigung. Fundament dieser Mystik leisesten Regungen der F.igenliebe un: der Selbstsucht nach-Ist der atz ‚„Die Liebe Gottes un! die Luebe des Nächsten 9 S1e radıkal bekämpfen, WIeEe dies hıer die
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VWhıiıte Oxford In Frage kommen dürten. Warum PhilChantal {ut Durch ine kluge, tast unmerkliche An-
leiıtung, VO  z der Betrachtung überzugehen ZU Gebet der 1, 1/ sınceres rıchtig seıIn soll, ist der Bemerkung 19 nıcht
uhe un der Beschauung, als ob sıch etwas SanZ einzusehen: ber Phıiıl 1 praecdıicant christum 19) will ich

nıcht streıten. ber E hätte nıcht euangelıo / christı heißenSelbstverständliches andele. Sıe stellt keine Untersuchung dürfen, l! 19 n  ware In sal., nıcht ad sal. edieren DEeWESCHH, 23
darüber, obh die Beschauung erworben oder eingegossen unc ıgılur mıt/tere INOX ul, 2726 maesius (nıcht

ist: s1e verfolgt 1Ur den praktischen / weck, S1e ll ihren moestus), 3, 19 uenter el gloria, 4, destiderantissımı gaudium
1 öchtern dıe Unruhe, unter der S1e selbst beı dem Faintritt mMeum et COTONAG, 4, 2 syntychen, 4, 17 et abundare USW. Die
1Ns (jebet der uhe gelıitten hat, CN. Durch iıne 10 erwähnte Form pnatricidus Tlm I 9) scheıint sıch In allen

alten Vulgatahss finden. So ıst die /.ahl der AÄbweıchungenauffällige Zurückhaltung den außerordentlichen Eirscheinun-
DCH In der Mystik gegenüber. Ihre Worte ‚ „Les vrales geringfügıg. E1ne Reihe der behandelten „„Varianten“ sınd
extases sont les »raltes vertus‘ (S 300) kennzeichnen die sıcher echte Vulgatalesarten, andere, Phil l In christo
Tau der ‚ueN Periode. 1esu, F christı 1eSU, ‘7 die, ]7 fructum, 1esum christum

vg-clem.), E=Z3 multo meltus, magıs, Z carne ]Düsseldorf. ljJeronymus Wıilms magıs, l, 27 euangelium, EZ7 In (wenn nıcht e{wa lesen
ist stelıs in uno), 27 fide 1, 29 datum UuUsW. leiben dort C

erwähnt.Dold, Alban, Benediktiner der Erzabtei BCI.II’OII‚ Getilgte Sınd demnach auch die Schlüsse AUS dem Varıanten-Paulus- un:! Psalmentexte unter getilgten ambrosia-
nıschen Liturgjestucken AUS Cod. Sangall. 908 MVMıt An- befund 23 auf die Heimat des alten T extes VoNn frag-

wurdigem Wert, wird INan doch nıcht der Rıchtigkeithang: Unbekannte und bekannte Donaueschinger Väterfragmente,
herausgegeben und bearbeitet. MVlıt elf Schriftbildern. | T’exte und der These zweıfeln Anlaß finden, daß der Pauluskodex
Arbeıten hrsg. durch dıe Ei.rzabte) Beuron, bt., eft 14.1 aus Oberitalien stammt. Dahın weıst ja schon dıe Schreibung
Eirzabtei Beuron (Vertrieb durch Harrassowitz, Leipzig), XRS STa APS, un: noch deutlicher reden dıe über-
1928 (52 T: 8°) 5,50 geschriebenen Stücke der maıländischen Liturgie.
Unter der Sıgnatur Cod 908 bewahrt dıe Stiftsbibliothek Unter den als Anhang beigegebenen Fragmenten AQUuUSs der

Von St Gallen einen Schabband auf, dessen rühere Schrift Fürstenbergischen Hofbibliothek Donaueschingen verdient beson-
dıe Forschung schon mehrfach beschäftigt hat E.ne al ere Erwähnung eın umfangreicheres Bruchstück aus eıner Predigt
Reihe VOon äalteren Schriftwerken patrıstischen, lıturgischen, auf das Epiphaniefest, die wahrscheinlich Fulgentius Ruspe ZU.

biblischen, profan-geschichtlichen und medizınıschen nhaltes Verfasser hat.
Schriftproben.

Beigegeben SIN! T afeln mıt Yorzüglichensind In diesem ‚„‚König der Palimpseste verem1gt, alte Jexte,
die uNs mehr d} haben als das Junge Werk, eın Oka- onn Heinrich V ogels.
bular des Jahrh Dold, der bereıts manche Stunde C
opfert hat, dıe rühere Schrift wıeder AaNs Licht zıehen, Bornhäuser, Karl, Professor In Marburg, Das Johannes-bietet 1m vorliegenden eft als Frucht selner Neißızen evangelium ne Missionsschrift Iiur IsraelStudien Seıiten eines Vulgatatextes des Jahrh (aus | Beiträge

ZUT F örderung christlicher Theologzie herausgegeben VO:  aEiph, Phıl, Col, { hess und ] ım) dıe alle; mıt Ausnahme Schlatter, Prof. In T übingen, und Lütgert, Prof in
elnes nach /ürich (Zentralbibl. 79b fol V1 - Halle / .weite Reihe Sammlung wiıssenschaftlicher Mono-
schlagenen Blattes, in der genannten Hs enthalten sind. Im graphien. 5 Band.| Gütersloh, Bertelsmann, 19728 ’Jahrh wurde der ursprüngliche Text offenbar Aaus Mangel 194 gr 89) 6,50.
a!ı Schreibstoff (dıe anderen Möglichkeiten, antıquierte Text-
gestalt, Vorhandensein der marcıionıtischen Prologe hätten

Diese Untersuchung kann InNnan als das vollendete Gegen-
stück ZU Buche Von Windisch bezeichnen, dem ich

Sal nıcht erortert werden sollen) entfernt, Per- dieser Stelle ( T'heol. Revue 928, 61 /0) ine AaUuS-
gament für eın maiıländisches Liturgiebuch gewınnen. Das
oleiche Schicksal wI1ie jenes Corpus Paulinum traf dabe] U,

führliche Kritik gewidmet habe Und das gilt, trotzdem hıer
Clas Verhältnis des Jo den Synoptikern sehr Z.U

auch noch einen lateinıschen Psalter; vVvVon dem freilich NUr Schaden der Beweisführung ! überhaupt nıcht In den
noch düritige Reste heute lesbar sınd, daß sıch kaum
etwas über seine Textgestalt ermitteln aßt uch das Gesichtskreis der Erwägung trıtt Die { hese des Verfassers

ist In der Überschrift bereıts 1mM wesentlichen angegeben:Liturgiebuch, oftenbar In Zzarterer Schrift aufgetragen, ist Der Apostel Johannes hat se1n E,vangelium noch Vor der
einem spateren Schabmesser wıeder ZU Opfer gefallen. Da- Z/eerstörung Jerusalems geschrieben, das ungläubige olk

hat siıch VoNn der kräftigen nzlale, mıt der das Corpus Israel dem Christentum gewinnen. Begründet wiırd diese
Paulinum 1mM Jahrh auf das Pergament gesetzt ward, Ihese dadurch, daß Aaus dem jüdischen, namentlich rabbinı-

erhalten, UL unter /Zuhilfenahme der Palimpsest- schen Schrifttum 1ne Fülle VOIN Materıjal beigebracht wird,photographie ine Lesung der ersten Schrift dieses C'odex hıs auf dessen Hıntergrund das F, vangelium YrSt verstehen sel,rescrtptus ermöglichen. Der Text des lateinıschen Paulus namentlich sel überall ıne schroffe AÄntithese Z.UTr jüdischen1st offenbar Vulgata. Da HSS VO.  Lan solchem Alter nıcht alizu ‚, 1 horalogie““ spuren, jedoch In einer Form, che NUur
häufig find, hat recht daran gelan, uns diese Blätter einem judischen Leserkreis rAß Bewußtsein kommen konnte.
In diplomatischer Wiıedergabe vorzulegen. Im orwort betont Bornhäuser, daß Von der ‚„Richtig-

Die Ausgabe verdient Vertrauen. Z/.war würde ıch ach der keit un Wiıchtigkeit“" seiner Hauptthese fest überzeugt sel.
beigegebenen Tafel Phil S 15 nıcht quidam sondern Quidam Das raucht ohl nıcht eigens hervorgehoben werden.
edıeren, und umgekehrt | 1 im l! 12 Gralıas eın gralias m“ Noch wenıger ist lobenswert, daß die erwartete Kritik VOoO  a
nehmen; an I rennungen wiıie Phil 4, |8a/b epaphrodito der 1 im
E 1 glor/ia VvVermasg ich 198088 schwer glauben. Col ‘1 ware vornhereıin 8.13 befangen hingestellt und auf die eigene feste

Überzeugung als Hort der uhe un: Freiheit gegenüberhermanelts, ZZE quicumque In eıinem Wort setizen 6 ‚‚vernichtender” Kritik verwlıesen wird. Ich darf diese Be-Sehr bedauern ist freilich, daß die Eirgänzung der SC«
schnıttenen Stücke ach der sixtoklementinıschen Vulgata IC fangenheıt fur meıne Person ablehnen, übrigens teilweıse
NnNomMmmMeN hat. Dafür hätte doch NUur dıe E.ditio mınor VOoN ohl 1mM Sınne des erf selbst, da seine Befürchtungen mehr
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nach der Seite der radıkalen Bıbelkritik gehen. Gileichwohl ıst unwahrscheinlich ist C5, Z iıch bın die Auferstehung und das
CS mIır nıcht möglıch, zuzustiımmen. (Gern erkenne 1Ch < daß L ‚eben) als Antı:these In dem Sınn fassen: Nıicht die TIhora ist

Auferstehung und Lieben, soncdern B bın c5. Da AUS der Seiten-ıne Reihe VON wertvollen Beobachtungen gemacht werden
un daß der palästinensisch-jüdische Hıntergrund des Jo wunde Jesu Blut l)d W/asser sofort herausfloß, oll besagen,
ine 11CUE Stütze erfährt. ber das beweist NUrr, daß der daß Jesus tOL WAal, ber och nıcht lange. empfindet selbst, daß

INnan diese FEurklärung leicht als SCZWUNZCN bezeichnen kann, bererf eIN Palästinenser War und die Verhälinisse Naukannte. Außerdem ist beachten, daß viele von den —
An ırıt, da S1Ce ann beachtlicher würde, wenn INan erwage, „WIe
sıch die Mischna mıt dem Blut des Gekreuzigten beschäftigt, wI1egeblichen Antithesen jüdıscher Auffassung Sar nıcht nNOt- SIE lebendiges Blut, das aus den Wunden flıießt, VOom Bilut.wendig, Ja teilweise konstruilert sınd, daß S1Ee auch der das NUur och Ctrop tt und damit den gerade eingetretenen TodJüdische Leser kaum verstanden hätte, daß jedenfalls der verrat, unterscheidet

Jext auch ohne Kenntnis der Jüdıschen Vorstellung ohl Besonders abwegiıg ist dıe Eirklärung des Kapıtels. Hlel'
oll überhaupt nıcht die Eucharistie gemeınt se1n, uch nıcht imverständlich ist. Da das Wirken Jesu tatsächlich In starkem

Maße antıphansäisch War un NsSerm ıy doch ıne lange etzten Abschnitt der KRede, vielmehr sollen dle uscdrücke Brot,
mündlıche Predigt vorausgıing, ist ine antıJüdische T endenz rleisch, Blut NUur Bilder für Jesu Wort sSe1IN. Dementsprechend be-

zıeht sıch das ZU) Vergleich erwähnte Manna nıcht eiwa auf dieNUr Beweis für dıe geschichtlic. zuverlässige Grundlage des
Ev Mıt Recht weıst S 63) darauf hın, daß das W üstenspeise der Israelıiten, sondern auf dıe Thora. Dabei über-

sıeht zunächst, daß eıne jüdische Firwartung gab, der MessiasJahr eınen tiefen Einschnitt 1n den Beziehungen zwischen werde eıne wunderbare Mannaspende vornehmen. Dieses ber-Christen und Juden bedeutete, aber wıeder kann INa ıne sehen 1st auffallender, als doch gerade den jüdıschen
Zanz andere Schlußfolgerung ziehen: Das Wiedererstarken Hıntergrund immer wıeder heranzıeht, und Strack-Billerbeck (11des Judentums nach und seine immer schroffer werdende 481), der SONS' wıederholt zıtiert wird, die Belege zusammenstellt.

Durch eın sonderbares Mißverständnis des W/esens eines Vergleichsantıchristliche Haltung macht den Charakter des Jo YrsSte recht
verständlich. Wenn das Eiv wirklich VOL geschrıeben erd der Beweis für die Gleichung Manna — Ihora geführt. { Jas
ware und Nan mußte schon etliche Jahre zurückgehen, Manna könne nicht wörtlich gemeınnt se1N, da auch die Bemerkung

in 49, die Väter se]en se1nes (ienusses gestorben, geistı2ca die Wırren In der ‚etzten Zeit VOT der Zerstörung für eın
Ev 1Im Sınne Von nıcht günstiıg wird sein Ver- verstehen sel? ‚„„‚denn uch das Brot, das Jesus ıst bzw. g1bt, ewahrt

nıcht VOL dem leiblichen Tode In diesem Sinne stirht uch er,hältnis den synoptischen E.vangelien ein Volles Rätsel. der das wahre Himmelsbrot ı6t. Es mMUu Iso beidemal das terbenuch würdigt der erf in keiner Weise ausreichend die In übertragenem Sınne A  38 werden“ 44) In Wıirklichkeitposıtıven Gegengründe einen palästinensischen und ist durch diese Lrwägung der Vergleich vollig zerstort. Sein Sinn
Jüdischen Leserkreıis. Sehr bedenklich st1immt der Versuch, ist vielmehr folgender: Das Manna hatte 1Ur eıne Beziehung auf
die verschiedenen Bemerkungen, durch die Jüdische W orte das iırdische Leben, und dieses konnte nıcht VOr dem YTode be-
oder F.inrichtungen einem offenbar nıchtjüdischen Leserkreis wahren. Jesu rot ber hat Beziehung ZU oöheren Leben, und
verständlich gemacht werden, 8.13 spatere /usätze GIs 1er schützt es VOT dem ewıgen ode. E.m törmlicher ] rugschluß

liegt uch darın, da Aaus dem Petrusbekenntnis den ‚„ Wortenwelsen. Dieser Beweıs stutzt sich EINZIS un allein darauf,
daß die beıden Stellen 2 9 S (Rabbuni = ÖLDU0XA1E) un! des ewıgen Lebens“ (v. 68) und Jesu eıgener Außerung, seine

Worte sejen CGieist und Leben (v. 63), gefolgert wird, Jler werde4, (die Juden verkehren nıcht mıt den Samaritern ) In maß- „deutlich, daß Brot, Fleisch, Blut welche das ewıge Lieben VeOeI-loser Übertreibung ‚übler Übersetzungsfehler“‘ bzw. „„1rre- mitteln, auf Jesu W orte beziehen sind“. Nıicht die Worte,führend““ genannt werden. Dann wiırd einfach gefolgert sondern das, Was In diesen W orten enthalten ist, 1st gemeınt, undS 166) ‚‚Das führt der Annahme, daß dıese Z/usätze, das ıst eben die KEucharistie. er letzte Teil der AuseinandersetzungWwIe auch die In Kap | AaUuSs späterer Zeit stammen !”” Jesu mıt den Juden VON 1st schlechterdings unverständlich,
wWenNnn Jesus ıer ausschließlich seın Wort und ar nıcht die

Wenn iıch meıne Bedenken die Beweisführung 1m eIN- Eiucharistie gedacht hatte Der vuch VO:  an 8 Schlusse seıner Aus-zelnen begründen und alles das vorbringen wollte, Was iıch MI1r führungen wiederholte Einwand, Israeliten konnten, bevor eın
notiert habe, würde diese Besprechung weıt ber den Rahmen Abendmahl gab, Jesu Worten unmöglıch auf eıne heılige Mahlzeitdes Möglichen hinausführen. Ic greife einzelnes heraus. Wer beziehen, zeıgt weıter nıchts als die Vom E, vangelisten selbst betontewiırd In dem Satz: der Logos ward Fleisch eıne törmliche Antı- Schwierigkeit der Sıtuation: die einen nehmen AÄAnstoß und ziehenthese ZUr „ 1 horalogie“ In dem Sınne heraushören: ‚„„der Logos sich zurück, die andern glauben Jesus, uch wWenn ıhre FEunsichtThora) ward Schrift ward Buch“? Da MANONS YAOLTOS In den tiefsten Gehalt se1ıner Worte och nıcht vollkommen ıst.geradezu „eıne Art Deckname für Jahwe und als solcher m Das mangelhafte Verständnis des Kapıtels erklärt sıch uch
deklinabel“ 3) sel, ist schon der Verwendung des daraus, daß das Jo. WIe wiederholt emerkt, für völliggleichen Ausdrucks S unwahrscheinlıich. uch nıcht einmal mystisch hält Wie unlebendig diese Auffassung ist, zeıgt sich
angedeutet ist in der Nikodemusperikope, daß das nachtliche vielleicht deutlichsten der unzulänglichen LEirklärung desKommen im Vergleich mıt eıner rabbinischen Lrzählung soll, allegorischen Gileichnisses VO: Weinstock (90: 155) Leider gehtJesus mache dem Schriftgelehrten Mıtteilungen, „die, Z.U[. Zeit uch VON dem Begrifl eıner pantheistischen Mystik AauUs, die jawenıgstens, nıcht für den Tag und dıe Menge sınd: 27) (in der freilich dem Jo trema st, und hat keine klare Vorstellung VOoNnNacht In der Finsternis). Dabei wird och ırmg aus dem echter Persönlichkeitsmystik. Wenn Jesus sich den wahren0LÖOUEV SS geschlossen, daß Nikodemus 1m Namen der (jesamt- Weinstock nenntT, oll ]er wieder der (Gegensatz ZUfr Ihora BE-heit der pharısäischen Schriftgelehrten spreche, terner unrıichtig meınt se1n, die Sır 24 F mıt eiınem Weinstock verglichen werde:behauptet, Jo betone reımal, da Nikodemus ZUT Nachtzeit ‚„„Gibt es eınen Weinstock, der nıcht der wahre st} Ja. das 1st d1egekommen sel. In Wirklichkeit geschieht NUur zweimal (denn Ihora.“ Man lese Ur einmal 1Im / usammenhang Sır 24 I undf steht nıcht 1m Text) S und 19, bedeutet ©—a E,  7  YEYZIYL 006 clie sonstige jüdische Verwertung des Bildes Vom Weinstock beıQUTÖV 3UXTOG TO TOOTOV oftenbar nıchts anderes als das 1Im Verse Strack-Billerbeck 11 565 auf der eınen Seıte und Jo D3vorher ber joseph Von Arımathäa Gesagte: HOÜNTYS Incod auf der andern Seıite Hier lıegt überhaupt aum eıine Vergleichs-XEXDUULEVOS., So beachitlich dıe FEirläuterung des etwas schwierigen möglıchkeit OlI, jedenfalls zeıgt der Unterschied sofort, w1ıe ganzWortes Von Martha ıIn der Lazarusgeschichte l 22 AaUuSs der Jüdı- anders das Bild 1m Jo ausgedeutet wird, w1e ler eben dıe tiefeschen Vorstellung Von der Schuldhaftigkeit eınes frühen Todes ist Mystik dem einfachen Bılde. das mıt der Ihora zar keine, uch(„auf deine Bitte ann Vergebung für die Sünde, die ıhn In den keine antıthetische Beziehung hat, eınen Sanz Inhalt gxbtHades führte, und den Eingang 1Ns Paradies erlangen “ 62) Wenn INa der Mystik 1mM Jo ıhr Recht äßt und wWenn Nal  en das
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Kapıtel riıchtig versteht, dann weiß Man auch, Was VOoNn dem trat dıe Frage nach dem Verhältnis cles Reiches CGiottes ZUfr

Satze halten st* .„‚Die christlichen Sakramente erscheinen beı Weltr un! ıhren sozlologıschen Ordnungen und esetzen:
Johannes nicht“ muß selbst eiıne Einschränkung bz. der Kırche, Staat, Famlılie, Politik, Wıirtschaft. ach unserein
Taufe machen, Clie wenıgstens „angedeutet‘ SCI in Wıirklich- AÄutor S | kann aber kaum ine falschere Vorstellung
_M  O ıst ıer el eingehender VOILl der Bedeutung der J aufe dıe geben als dıe, daß das Reiıich (joties eın N: oder weıter
Rede als beı Matthäus (28 F9),; VOoN dem den Gegensatz umgrenzbarer Herrschaftsbereich, Ja vielleichtaine sozlale
umm }o betonen, hervorhebt, daß ST sowchl der k ucharıstie wIi1ie
de' Tautfe „eine gewichtige Stelle” in seınem v gebe. Dann wiırd Giroöße sel. Es sSEe1 auch das für alle Zeiten unbestreıitbare
uch cdier Hınweis auf die Arkandıszıplıin überflüssıg, daß nämliıch Verdienst der religionsgeschichtlichen Schule, das eschato-
Clie Sakramente mıT Absıcht verschwıegen seien, weıl das ıy eine logische Moment in der Reichsverkündigung Jesu un: selıner
Missionsschrift für och unglaäubıge Israelhiten sel, Wıe künstlich Apostel mıt großem Scharfsınn AUuSs den urchristlichen

manche Worte förmlich ausquetscht, zeıgt die Behauptung Quelien eruijert haben 6s) 2% f.) glaubt diese Alter-
(92 f AUuUS dem ITA ÜINTOXTELVOSC S  He 16 ergebe sıch, daß natıve:! Hıe Skumenische Bewegung, Relch (jottes un:! Welt
samtlıche Apostel, uch Johannes, den Martertod erleiden werden. mıt ıhren sozlologischen Ordnungen h1e eschatologisches
Von dieser Voraussetzung Aaus versteht INa  — die wirklich ‚‚banale“

braucht selbst den Ausdruck Eirklärung VO.  e} 21; 2(0) (icttesreich können un!: ‚Wal auf
folgendem WegeNach der Petrusszene geht Jesus VO. Strande fort, Petrus folgt ıhm

und iragt; ob Johannes uch mıtgehen dürtfe Deswegen se1 iN2.  — Das Gottesreich ist nıcht eın eintretender /.ustand, eıne direkte
genötigt, „ Jesu Antwort uch Sallz schlicht na nuüuchtern auf das Z uständlichkeit, In der sıch Menschen efinden, auch nıcht eın

okaler Herrschaftsbereich, ein Königreich miıt Untertanen. LJasRleaiben C]CS Johannes trande, und das Kommen jesu auf das
/urückkommen beziehen, nachdem Cr mıt Detrus gesprochen, Reich (jiottes ist eın lebendiges Geschehen, ist dynamisch, nicht

ıhm allein SAaHCH hät  «> Wenn diese Furklärung statisch, 1st Gottesherrischafft. Bei jesus spielt der Gottesgedanke
dıe alleın entscheidende Rolle, Ciott wird VON ihm nıe anders alseiner Johannesstelle überhaupt eıner Widerlegung bedarf, zeıgt

schon de: / usammenhang mit 19, daß der LE.vangelist seıne der königlıch wiıirkende Weltwille verkündet. Vlıt dıeser Fundıie-
W/orte jedenfalls in einem höheren Sinne verstanaden hat yJuns des Herrschaftsgedankens LIMN Gottesbegrifi ıst ber uch für

Fs finden sich übrigens eıne Anzahl VON kleinen Ungenauig- Gen Reichsbegrifi die Befreiung Von allen irdisch-zeitlichen und
geschichtlich-bedingten Faktoren gegeben, die Überzeıtlich-keıten und Fehlern in griechischen Worten 0ÜTtOS und QOXN ,

8 der Artikel TOV steht 1,9 nıcht da und darf uch Ar el Abzulehnen ist darum die evolutionistische Auffassung des
Verdeutlichung hne weıteres nicht eingeschoben werden: der CGottesreichs, die das Heich als eine im geschichtlichen Prozeß sıch

entfaltende Größe darstellt, nıcht mıinder ber uch der Synergis-&. Schluß für berichtigte Irrtum muß mit 73 anSC-
merkt werden: „‚wird” „werden - 06 ıst MUuS, der den Entwicklungsprozeß durch Menschenwerk gefördert
fraglich, ob Mt 23, 8 das Wort AUÜNYNTNS ursprünglich 1St; werden läßt Ist ber der dynamısche Gottesgedanke das /Z.entrum

10  ON ] Jas ın Anführungszeichen stehende Wort ist treie Um- im Herrschaftsbegriff, ann ist d1e geläufge Antithese „Cegenwart
schreibung, ber nıcht wörtliches / .ıtat, wenıgsten AD *  EUAUTOD  , der /.ukunft des Gottesreichs” gegenstandslos. Beide falien AauUf

151 ETLXAOOTOG , 77 Vit Ö, 270 (statt 9, 20) den1 Boden des vollkommen 11, Als kontinwmierliches
(ieschehen 1äßt sıch (lottes Handeln nıcht In einzelne zeitlich be-

s ist keine Frage, daß ıim Laufe der Untersuchung
manche teine und beachtenswerte Einzelerklärung finden grenzte Akte zerspalten. In Jesu Handeln oftenbart sıch (jottes

Wirken derart, da Gegenwart und /.ukunft völlig inemander
1st Dazu rechne ich auch cıe 1mM Anhang gegebene Ab- fallen, in der Gegenwart, die Jesus durch sein Iun erfüllt, ıst

bereıts der Anbruch der / ukunft gegeben.handlung über die Menschensohnfrage. Dle Art und VWeise,
wWwI1e hıer die Verbindung der Selbstaussage Jesu mıt Ps Mıt eiserner Konsequenz, mıt reicher Begründung führt

Danz anders, wI1e dle gewöhnliche Verknüpfung mıt Ps diesen Leitgedanken, diese complexto opposttorum durch
8) im Sınne der Erniedrigung durchgeführt ıst, verlangt W er möchte leugnen, cdaß diese Betrachtungsweıse nıcht en
jedenfalls Beachtung, auch WEeENnN Manl nıcht mıt allem, tiefsten Gedanken des Christentums, vorab dem Ginaden-
namentlich der Ausschließung VOIL Dn f einverstanden charakter desselben gerecht wird! ber cdiese Betrachtungs-
ist D1e Girundthese VOoOoN der Bestimmung des E vangeliums weise ıst schroff einselmt1g. Was dei überzeitlich ıst,
al—. Missionsschrıift fur Israel aus der Zeıt VOIL /0 muß ch erscheint hominits zeitlich-zeschichtlich. Wir können
aber für verfehlt erklären, den Ausgangspunkt der Untersuchung nıcht teılen, _ diese

üunster r eınertz. Leugnung d€S posıtıven, inhaltlıchen, persönlichen Ciottes-
reichsbegriffes. Ir unterschreiben dıe schönen orte

Kıttels, Jesus und dle Juden ‚„„Derjenige Punkt,
dem das Neue un Andere Urchristentum in dieG loege, Gerhard, aus TOssen Oder Pastor Marien

kirscheinung trıtt, ist wıeder nıcht dıe Lehre Jesu, sondernın Bernau bei Berlıin. Das er (xotfes 1M Neuen esta-
dıe Person Jesu, sein persönlıches Sendungsbewußtsein, dasment. T übınger Inauguraldissertation. Borna-Leeipzig, Ro?ert Bewußtsein der In seiner P€I'SOII gegebenen Sohnschaft un:Noske, 1928 39 8°)
der in selner Person gegebenen (Gegenwart der göttlıchen

eıt Albrecht Rıtschl Wal die Frage nach dem ‚‚Reiche V ergebung, darum aber der Giottesgegenwart tür den
(Ciottes“ die etzten beiden Jahrzehnte des verflossenen Jahr- Süunder. uch sagt treffend S 28) ‚„‚Gerade beı
hunderts geradezu theologische Frage, deren L6ösung Johannes ist dle Gleichung Gottesherrschaft Chrıstus in
sıch Exegeten und Systematıiker bemühten. NMlıt der Jahr- auffallender Konsequenz vollzogen. in der Person des
hundertwende trat s1e für fast ein Menschenalter in den C hristus werden die Kräfte des Aon In dieser Zeit-
Hintergrund un! mıt iıhr das Hauptproblem, das damals 1mM lichkeit wiırksam. Eır ist d1e nNnEUE Lebendigkeit.“ Das
Mıttelpunkt stand: Ist (jottes Reich nach dem wesent- Gottesreich begann bereıts ım Diesseıuts in Jesu Heilswirksam-
lıch iıne gegenwärtige oder ıne zuküniftige Giroße? keıt un 1mM sittlich-relig1ösen Leben seiner Jünger. Die

In der wissenschaftlichen Diskussion der Gegenwart Voliendung gehört der Zukunfttauchte, veranlaßt durch dıie außere und innere Not der LDeEt,
Dillingen/Donau. ir Dausch.cdas Problem des Reiches Ciottes wiıieder HeUu auf An Stelle

Cier AÄAlternatve: Gegenwartges oder zukünftiges Gottesreich
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(Versöhnungstag), fterner den Inhalt und Bau des TraktatesMartı, Karl Prof Dr. (Bern) und Beer, Georg, Prof IDr
] amıd: bringt weıter ıne ausführliche historische DarstellungHeidelberg), A bot (Väter). Text‚ Übersetzung und Erklä-

rung. Nebst einem textkritischen Anhang Gießen, T öpelmann, des täglichen Morgengottesdienstes 1m Jerusalemer Tempel bıs ZU]

Untergang des Tempels 1M Juli Chr „‚Damıt endete der1927 (XXAIL, 700 8°) 18: Subskript.-Pr. 16
Opferdienst sraels, schwer das cie ersie (ieneratıion fassen

Holtzmann, Oskar, Prof Dr (Gießen), Tamid (Vom täg- konnte. ber konnte ertragen werden, weıl seıt Jahrhunderten
liıchen Gemeindeop{ier). JText, Übersetzung und Eirklärung. dem weiıt In der elt zerstreuten Volke eıne andere (iottesdienst-
Nebst einem textkritischen Anhang. E.bd 1928 (IN: 8°0) form vertrau: und 1eb geworden Wal, der Von den Schriftgelehrten

geleitete Ciottesdienst In den Synagogen. ‘
Holtzmann weıst 1mM Vorwort auf eınen wesentlichen VorzugIn der Gießener ıschna, hrsg. VONN eer Heıdel-

berg) un! Holtzmann (Gießen), ist nunmehr auch der dieser Ausgabe hın Die gründliche Behandlung der Parallelen
1 amid 1m Buch Jesus Sırach, in den ] raktaten Miıddot undbekannteste I raktat erschienen, Abot, Väter, meıst Joma und 1m Lukasevangelıum. „„‚Dazu ist die Schilderung des

Pırke Ab  St genannt, Abschnitte oder Kapıtel der allmorgendlichen Jerusalemer T’empelgottesdienstes in 1 amıd 1er
Väter, gewohnliıch falsch (aber inhaltlıch richtig) ‚„Sprüche eingebettet in die ausführliche Geschichte des Jerusalemer Tempel-
der Väter“ übersetzt. Die altere und bessere Bezeichnung dıenstes, WwWIıe s1€e sıch heute Vor allem durch die wissenschaftliche
ist bot AÄrbeiıt des 19 Jahrhunderts darstellt.“‘

bot nımmt unter den 63 Mischnatraktaten eıne Sonder- |die Ansıchten über diese Dıinge werden Ja nach wI1]e VOL

stellung e1in. |)Die übrıgen ] raktate smcl eine Kodifikation des weıt auseinandergehen, Man wiırd sich aber In /ukunft beıim
geltenden relıgı1ösen Rechits, bot dagegen ıst eıne Blumenlese Stuchum des I raktates Tamlcl vorzugsweilse der gediegenenreligiös-sittliıcher prüche Vomn berühmten Gesetzeslehrern. Ausgabe Holtzmanns bedienen.Aber der Geıist ist derselbe, Pharısäismus, ngster völkıscher Zl
sammenschluß Hellenismus und Chrıstentum durch eınen Menden Heıimes.
Schutzwall Von Satzungen. Die lora als relig1ös-sıttlıche Eirzie-
herın des korrekten F rommen, des Musterjuden, das ist der Inhalt
dieser Spruchsammlung. Hoerster, W., Von alentin Herakleon. Untersuchungen

Die vorliegende Ausgabe wurde VoNn Kar!| Martı begonnen, ber die Quellen und dıe Entwicklung der valentinı1anıschen
ach seinem lode VON Georg Beer vollendet. Der jüdische NMıt- CGinosıs. Gießen, 1 öpelmann, 1928 (CVIE: 116 B O:arbeiter Rabin ist aus der Arbeitsgemeinschaft ausgeschieden.
An seıne Stelle trıtt für die och ausstehenden I raktate rof Dr

Krauß (Wiıen). Die ausführliche F.inleitung behandelt folgende D1e altchristliche Cinosıs mıt ihren kaum lösbaren Pro-
blemen regt immer VO  en den korscher der mıt allenFragen: Der Name des I raktates. Seine Stellung In der Mischna.

prache und Stil Z/ur K omposition des I raktates. Religijons- Mıtteln versuchen will, in die Geheimnisse einer Philosophie
geschichtliche W ürdigung. Anhänge: Verzeichnis der Schrift- einzudringen, dıe eben 1Ur eıner bestimmten Zeit un ganz
gelehrten. UÜbersicht ber dieselben. Die übrıgen E.igennamen. besonders veranlagten Menschen eigen War Ich bestreıte
Fremdwörter. / itate. Dann folgen autf 18 Seiten Text, Über- nıcht, daß auch jetzt noch Gelehrte geben könnte, welche
etzung und die be] der Gießener Mischna gewohnte ausgjebıge das richtige Finfühlungsvermögen haben un hınter den
Erklärung. Z.ahlen und W ortspielen tatsächlich einen richtigen un: VeOCI-

Christliche ] heologen, die sıch für Mischna und Talmud, nunftigen Innn fiinden können. ber die Voraussetzung
diese Höchstleistung des Pharısäismus, das Konkurrenz- hierzu ist doch, daß uns das Quellenmaterıal in ausreichen-

inter-werk des Judentums das christliche 6 der ahl ZUrTr Verfügung steht Meine /urückhaltung ıst
essieren, mogen zunächst den Traktat bot ZCN seines Im Laufe der Jahre immer größer geworden, da ICI'I gesehen
stärkeren ethischen Gehalts ZUTr and nehmen, un: ‚WarTlr ın habe, daß vielfach unmöglıch ist, Aaus dem geringen
dieser Ausgabe, der besten, cdıe WIr auf deutschem Sprach- verlässıgen Materjal eın objektives Bıiıld der Gnosıs, VOT

gebiete haben allem der einzelnen Systeme iıhrer Hauptvertreter, zeichnen.
Der Gesamteindruck des Spätjudentums ist ohne Frage: Wr werden Uuns, WCCNN nıcht unerwartete NeUE Quellen weıter

1 rostlose Eirstarrung einstmals blühenden Lebens 1mM od- helfen, damıt begnügen mussen, nach der vorbildlichen
bringenden Buchstaben. ber unter dem starren Panzer ıst Arbeit Von Adolf Hılgenfeld, Die Ketzergeschichte des
nıcht alles Leben erstorben. Der I raktat bot beweıst es Urchristentums, Leipzıg 884, die Quellen INCI-
Man lese seine Aufforderung ZUTr uneingeschränkten Für- zustellen un! deuten. D1e Worte Hılgenfelds, die VOI

3A für die AÄrmen,; ZUTr Bescheidenheit und Demut, ZUr tast Jahren hinsiıchtlich der Eirforschung des Gnostizis-
Freundlichkeit, Friedfertigkeıt, Miılde und Liebe INUus geschrieben wurden S gelten auch heute noch:
jedermann, über das gute Herz als Hauptsıtz aller J] ugen- Wenn ‚„dıe schwankenden Gestalten“‘ der häretischen
den, über den Namen, der höher steht als Gelehrten- Gnosıs ‚„„‚früh sıch einst dem truüben Blick gezeigt‘ haben,
ruhm, Priester- un:! Königswürde, über Selbstveredlung, darf 1Ch ohl reden VO  > einem ‚1} entwöhnten Sehnen

stillen ernsten Geıisterreich“‘, welches derüber den ewıgen Frieden, über die wackere Jat, die mehr nach jenem
gilt als tiefste Weısheit. Gnostisismus für alle Z eiten zauberhaft vorgeführt hat

Tamid ist wIıe samtliche Mischnatraktate TrSt geraume hat den Versuch gemacht, eınem Urteil ber die BerichteZeit nach der Zerstörung des T’empels nıedergeschrieben. der Kıirchenväter betreffend die valentin:anısche (Cinosıs kommen.
elchen iInn konnte haben, che Gottesdienstordnung Schon de Faye hatte In seınen methodısch vorzüglichen Arbeiten:
einer unwiederbringlich entschwundenen Zeit bıs 1Ns Introduction ‚V l’etude du gnoslicısme ITe el IITe stecles, Paris
Kleinste erortern » Das Bild des ehemaligen T’empel- 1903, Gnostiques el gnosticısme. ed 1925, den richtigen Weg

gezelgt: Man muß Von den Originalfragmenten ausgehen, die unsdienstes sollte 1m Herzen der Gemeinde ebendig bleiben.
Von den Gnostikern erhalten sind. Die meisten (über 40) F ragmenteUnd der JT’empel sollte AUSs seiner Asche NnNeu erstehen, haben WITL VO.  _ dem Valentinjaner Herakleon;: diese sınd In demhoffte der Verfasser. Johanneskommentar des ÖOrıigenes enthalten. ınterpretiert In VOI-

Holtzmann behandelt In der Eınleitung das Verhältnis Von sichtiger und zurückhaltender W eise diese F ragmente be] Orıgenes
Tamid Middot (Von den Maßen des Tempels) und Joma und einıge Bruchstücke beı Plotin C) |34 ad Protospatharium,

44
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bei Clemens Jlex. Ecl Hroph. 25 und Strom. Ca I)ann gebührt das unbestrittene Lob, diese Ehrenschuld abgetragen
gıbt dıe Berichte des renäus und Hıppolyt, dıe bekanntlich VCI- haben und sıch vAl ersten Male mıt phılologischem
schieden sind Mıt Hınzuzı:ehung des Brietes des Ptolemäus Mustzeug dıe Betrachtung der Regula herangewagt
Flora kommt ZU Resultat,; daß der Bericht des Irenäus Z haben Es sınd Clle Namen VON Abt Bonit Haneberg VOo  D
zuverlässıg st, daß allerdings uch /üge AUSs anderen Systemen
hineinverarbeıitet hat, die ber miıt großer Sicherheit ausgeschıeden S{ Bonıftaz (München) un Eidm Schmidt VO  — Metten

ecNNen Schmidt übergab als erster ıne mıiıt ] ext-werden können. Die Clementıs Alexandrın] Excerpta T’'heodoto
und Cclhie erhaltenen F ragmente des Valentin be] Photius ıbl cod varıanten versehene Kegelausgabe der Öftentlichkeit.
230 (Eulog. Alex. IHD; Hıpp. SE LB Der Münchener Universitätsprofessor W Sflin eI-

kannte bereits, daß ine ‚Scheidung in clen T extzeugen OISC-zeıgen, daß der Valentinianısmus ıne Entwicklung durchgemacht
hat, besonders be] seinen Schülern. .„„‚Nach eıner Richtung VoNn OomMmMen werden mußte. och WarTr wenıger glücklich in
Marcus, ach eıner Sanz anderen VOon FPtolemäus und Herakleon. Auf seiner Kegelausgabe als In seiıner Untersuchung über den Regel-
diesen baut sıch das System, das Hıppolyt unNns als valentinjanısch
ausführlicher überliefert hat, auf /wischen Valentin und Ptole-

text Bahnbrechend und zielweısend WarTr un: ist biıs heute
geblieben ‚ Die ] extgeschichte der Regula Benedicti“

maus lıegt das System der E:xcerpte. - In einem Ei.xkurs nımmt
VON I raube, ebenfalls Professor der Uhniversıität München.

och Stellung Sghwartz, Leisegang, Völhker, de Faye und
Müller. diese Veröffentlichung schloß siıch ıne reiche K ontrovers-

lıteratur . die Z.Uufr Aufhellung philologischer un:‘ lıteratur-
Die Arbeit Fs ist zweıftellos insotern eın Fortschritt, als hıstoriıscher Fragen beıtrug. ber wesentlıch kam keiner über

S: sıch Von allen Spekulationen über die gnostischen 1 raubes Aufstellungen hınaus. Daß Cod 014 der St
Spekulationen freı hält und das Quellenmaterıal objektiv Galler Stifttsbibliothek ıIn seinem SanNZCH Wert erkannt wurde,
wıiedergı1bt. Mıt dieser Aufgabe bescheıidet sıch der erf Ist I raubes großtes Verdienst, ebenso die Scheidung
un! gerade In dieser Z/urückhaltung lıegt ihr Vorzug. kne zwischen reinem un:! interpolıertem Regeltext.
weıtere Aufgabe wiırd seın, das gesamte Materıial der Nachdem der englische Benediktinerabt Butler 912
Kırchenväter heranzuzıehen (S ber nıcht 1Ur diese: in Auflage) ıne ‚‚editio critico-practica - besorgte
auch cdie Kirchenhistoriker mussen geprüft werden, InwWI1e- (wobel der TIon auf ‚‚practica gelegt werden muß), VCI-
weıt s1e eın besseres Verständnıs eröftnen. Man mußte Ttummte das Verlangen nıcht mehr, einen Text besitzen,
erwarten, daß gerade Clle Orientalen, denen doch dıe der cdem Urtyp der Regula nahe wIıe möglıch kommt.
Spekulationen vertrauter als den Abendländern, V ersprochen hat s1e uns der durch seine vorzüglichen Studien
hıer ıne reiche Ausbeute versprächen. Das ıst aber nıcht über die Regula bekannte Traube-Schüler Plenkers,
der Fall Nur die Z eugnisse über die Christologie des cie 1Im Wiener Corpus scripl. ecel. lat bald erscheinen wird.
Valentinian, dıe siıch be] Michael Syrer, arhebraeus un: J]a überraschte uls kurz VOI seinem ode (20 Oktober
Marı ıb Sulaıman finden, verdienen Beachtung (vgl meıne Benno Linderbauer, Benediktiner der Abtel
Altchrisitl. Kırchengesch. 1925, 349) hätte aber Cl8.S Metten, dıe sich durch ıhre FCHE wissenschaftliche Tätigkeıt
armenısche ‚‚ Irenäusfragment (ed Jordan, 915, auszeichnet, mıt einer Regelausgabe, dıe bestrebt ist, allen
|125/6) heranzıehen können: Dle Anhänger des Valentin Forderungen hauptsächlich der philologischen Kritik
gebrauchen meiıstens das E.vangelıum nach Johannes und genugen. Die bısherigen kritischen Ausgaben lıeßen manchen
sınd zu ‘ großer Unverschämtheıit fortgeschrıtten, daß auch Wunsch unerfüllt, soweıt philologische Interessen in Betracht
nıcht eın F, vangelıum bei ihnen ohne Lästerung gefunden kamen. oIng diese Arbeıt, nachdem bereıts 022
wiırd: denn ohne jede Furcht haben s1e eın besonderes Buch ine Regelausgabe mıt philologischem Kommentar veröffent-
der /.usammensetzungz zusammengestellt. hcht hatte (vgl Theol Revue 11922] Sp 02—304)

hat In der Vorbemerkung das ben genannte Werk VOoNn In den Prolegomena [—6) entwickelt Uurz und klar
Hilgenfeld vergesSSCH, infolgedessen wiırd es anchem Leser unklar die CGieschichte der Regula und charakterisijert die für dıe Ausgabe
se1N, W as bedeutet: 473 34475 ılg 475 R1 6 in Betracht kommenden Handschritten. UÜber die Sprache der
USW. bedeuten sollen: Eis sind die F ragmente, dıe Hılgenfeld aus Regula handelt der nächste Abschnitt 6—9) der besonders den
den Werken des Herakleon zusammengestellt hat geschulten Philologen verrat. Auf S E kommt och auf

Breslau. FelixHaase. dıe Regelausgaben und Arbeıten sprechen, dıe sıch vorzügliıch
mıt der Regula beschäftigen. CGierade hier hatte INa  - doch eıne
größere Literatur erwartert. Von FAZZ275 reicht der lext der

Linderbauer, Benno, CS Benedieti Regula Mo- Regula, dem eın doppelter Apparat beigegeben ist: eın Quellen-
nasteriorum. Florılegiıum Patrısticum, ediderunt Geyer und eın V arıantenapparat. legte den Co 014 von St. Gallen

zugrunde und weicht Von ıhm g aus schwerwiegenden GirüundenZ ellinger, Fasc. Bonnae, Hansteın, 1928 (84
einıge Male ab In der Orthographie werden auf Wunsch der8°) 3,50 Herausgeber des „Florilegium mehrmals Z/.ugeständnisse gemacht,

Unwillkürlich fragt Man sıch, weshalb d1e Keform- 1088 nıcht durch die ungewohnte Schreibweise den |eser storen.
kongregationen der Benediktiner 1m un Jahrh Die AÄrbeit beschließt eın Namen- und Sachregister, soOW1e eın

ortverzeıichnıs.nıemals iıne kritische oder doch wenıgstens von offen-
baren Schreibfehlern gereinıgte Ausgabe der Regula Ohne /.weıfel besitzen WIT ıIn der Arbeıt Von philologisch

Benedicti herangetreten sind. Bursfeld, das sıch den bısher besten veröffentlichten Regeltext. Ob ber der VOoNn

vrekonstrulerte Text der endgültige ist, mas dahingestellt bleiben. Em
viele Mühe gab ür dıe Neuredigierung seines ÖOrdinarıus,
des Mıiıssale und Brevıers, hat sich nıe einen gu Regel- Beıispiel Aaus eınem einzıgen Kapitel Mas erläutern, WwWIıe sehr och

Ich gebe dıe
druck bemüht. och viel erstaunlicher ıst dıie Vernach- dle Lesarten beı und Butler auseinandergehen.

Abweichungen VOoNn Rutler in Klammern.
Jässızung bei den gelehrten Maurıinern, dıe uns mıt vielen Cap Hiemuis empore suprascripto Inprımıs (ver-
textkritisch meisterhaften Väterausgaben beschenkt haben sum) terti0 dicendum: Domine labia Ined apertes CUul subiun-
Eıirst dem Jahrh War vorbehalten, ine wıssen- gendus est tertius psalmus el ‚Gloria’, nost UnNncC salmum
schaftliche Bearbeitung des Regeltextes Benedikts heran- ( psalmus nonagesımus quartus) CU:

antıphona aut certe Di (decantandus); InDen Benediktinern der Bayerischen Kongregatıon
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qualtiur Ambrosiamum, deinde SCX nsalmı S 35 ) Für Gle ] iergeschichte des Arıstoteles in der
(cum antiıphonis) 7Ti0  b omnes desediliasuaf(de sediliıbus arabisch-lateinischen Übersetzung un!: die Abbreviatto desSuis) surganlt. Wır hoffen, daß uNns Plenkers mıiıt einem definitiven Avıcenna hat Je Ine NCUE Hs gefunden, che letztere mıtext beschenkt.

Es se]en och einıge Berichtigungen gestatiet. scheıint die der Schlußbemerkung des Heinrich Von Oll'l (S 39)
Eibenso werden WITF mıt einem k.xemplar VO  AD De fO7-veralteten Kollationen VON Schmidt ohne nochmalige Prüfung LUuNnNd, der Okonomik, der Magna M oralıa, der Politik un: derübernommen haben Dafür NMUr Beispıele. Cap. S 10

terducat] deducat Amen S Cap. /3 15 festinas / festinans Poetik in der Bearbeitung des Averroes ekannt S FEn
Än UVruckversehen seıen noHhert: Die Arbeit /Oo] 1 raube An kleineren Ausstellungen und krgänzungen hätte iıch In

lautet: T extgeschichte der Regula Benedicti; 14 AÄppar. I1 diesem Teil F olgendes bemerken: Der Anteıl Jourdaıns der
habeatıs (statt: 24):; z SAl sed {abernaculo; requiescıt Auffindung der Metaphysica veius ist doch größer, als glaubt.

der Strichpunkt VOL requiescıt fehlt); Appar. .7 Baeumker wıederholt ler NUur, W as bereıts Jourdaın gesagt hatte
SS} (statt: 1) 25 46 nrae-pnarav„ıt (statt &- Hraec-paravıil); (Recherches Z Dieser kannte die beiden Hss Von

Appar. E3 || Joh 4, (statt - Joh 4, 18) 237 Reims und AaUus Baudini jene der L.aurentiana (a ebenso
Appar. Ps 50, 17 (statt: 16) Appar. hatte schon festgestellt, da dıe /itate des iınzenz VOoNn Beau-
Ps 118 164 (statt: 64); Seitenüberschrift: biıs a1s AUSs der Metaphysica veius wWwel der dreimali VO.  n der spaterXMXVIN (statt: AVII—XVII): AÄppar. 15 15 ct gebräuchlichen abwichen. Er sah dxe Frage Salhz klar:; NUur der
E.Z 34,5,4 (statt: 14 ct. Ez AÄppar. Cap Mangel Hss hinderte ıhn Eirreichen der endgültigen Lösung.
DE Aug C Z (statt: 121):; Appar. Lie / usammenstellung Von HSS der M etaphvysica veius ann ich
Can scripulositate (statt: scrinp.); S erganzen durch Co 3456 (12538) der Bibl Mazarıne Paris

Anfang: UNUSGUISQUE ; CUHT:  > Äppar. ct ] hess (nach dem Katalog) und Cod 114 des Corpus Christi
I (statt: 3 hess 1, 6); AÄppar. fehlt Ps 118, | 16; College Oxftford |membr. 393Z. 5 SaCcC, med. ]

Seitenüberschrift: FE (statt: Appar. {17 18 Lietztere Hs nthält Z eın Bruchstück der oil

superexaltet (statt: superxaltet); 70 Appnar. Can LAIV 25 Birkenmajer mıiıt KRecht genannten Metaphvysica velustlissıma. ]Ja
(statt: 36):; Apnpar. CaD. E  X S 10 cf 4, (statt: 4, iıch dıese Hs, die nıcht kannte, ebenso wıe den von ıhm

benutzten Cod. Selden 24 der Bodleiana S Cat.Diese leinen Ausstellungen mıindern nıcht 1im germgsten unabhängig VOIl bereits 1924 eingehend prüfte, mochte iıch ZUTFcdGen Wert dıeser Heißıgen Arbeit. Im „r lorılegziıum moge
SIEe vielen ] heologiestudierenden reiche Anregung bieten und ersien Orijentierung einıge Bemerkungen machen, die bıs der

erwartenden AÄrbeıt Von und der Von Professor Norvin VOI-ahnlichen Arbeiten aANSPOINECN. bereiteten Ausgabe vielleicht dıienlich sind Die allerälteste has-
Mar1a Laach Paulus olk OS SUNS, welche dem Origınal sehr ahe stehen MU. sınd och

einzelne Übersetzungslücken und mehrere unübersetzte griechische
Worte und Satzteile vorhanden ist jene des Cod Selden

Grabmann, M., Mittelalterliche lateinısche Arıstoteles-- SEL TEN. der AQUuSs dem Kloster St Albans stammt. Fn wen1g
übersetzungen un Aristoteleskommentare in Hand- mehr geglättet und zumal 1m Anfang die  I Cn Metaphysica vVvelius
schriiten spanischer Bibliotheken. Sıtzungsberichte der angeglichen, ber nach meınen Proben der gleiche 1yp 1st Cod

Corpus Christi 114 Das erste Buch beginnt ach Cod SeldenBayerischen Akademie del Wissenschaften. Philosophisch-philo- Omnes homines scıre desiderant Naiura. Signum autem estlogische und historische Klasse. Jahrgang 1928 Abhandlung. ]
München, Oldenbourg, 19728 120 89°) =< dilectio. F1 NaAaMqU«<C sInNe utılıtate Chr Preter enım el utiılıtatem ]

diliguntur propter SCLHSOS el mMmaxıme alıorum, quı est per oculos.
Die dieser autfschlußreichen Stucien Non enım solum U7 a2amus, sed el nıchı! debentes Chr. COTL-

handeln hauptsächlich Von den griechisch-lateinıschen venientes / ıpsum vıdere destderamus Chr concupiscımus /
PTEC omnıbus ul dicam Chr. dicunt] alııs. Dle Anfänge derArıstotelesubersetzungen. eıt den zusammentfassenden und

weiterführenden F orschungen über die lateinischen Aristo- übrıgen Bücher stimmen mıiıt denen der Metaphwusica veius tast voll-
telesübersetzungen, che Grabmann 191 veröffentlichte, sind ständız überein. Dle charakteristische Stelle Anfang VOon

lautet in Cod Selden 14v fast ebenso wWwIıe in Co Vatic.viele Einzelheiten geklärt Uun: neugefunden worden, 2984 und bei Albert in der Summa de crealurıs: Sıcul enım T1O0OC=daß HNan freudıg begrüßt, WeNn che Ergebnisse VOoNn iuarum lumına ad lumen | verderbt [u-na habent quod est secundumzusammenhängend darstellt un: die Wissenschaft diem, SIC nosire anıme intellectus ad natluram manıfestissımamdurch weıteres handschriıftliches Materıal, besonders AQUuSs nıum. Die Von mIır bereits früher | Baeumker Beiträge Supplement-spanıschen Bıbliotheken, bereichert. band IL, 1923, E 18] u  ne Vergleichstelle Uus
Schon d1e einleıtende Übersicht über die bisher VO1 der (987 2998 26) beginnt J1er wıe In Chr mıt den charak-

FHorschung eingeschlagenen Wege ist auch für weıtere Kreise terıstischen W orten ost dictas autem philosophyas Platonis affurt
per multa quidem hos CONSCGUCNS, elsehr lehrreich. An Fnzelergebnissen hebe 1Ch hervor:

Man wußte bereıts, daß dl€ griechisch-lateinische ber- propriacırca Ytalicorumhabensphilosophyam.
setzung der dreı ersten Bücher derMeteorologica un:! che Ver- Ex IO V-O-GUE enım FACTÜUNS Der Behauptung B.s, daß die

Metaphvysica media sıch die Metaphvysica velustissıma anlehnt,besserung des vierten Buches in der LZeit CICS Wilhelm von ann ich ach meınen Proben NUr beistimmen. Dagegen finde ichMoerbeke entstanden sel; Man hatte auch AUuUs außeren un!‘ ür die Annahme, daß die Met velt eıne Kontamination AQus Metinneren Gründen d1e Autorschaft Wılhelms behauptet veliustissıma und media sel, einstweılen keinen Beweis. Die Ver-
( T’hery, Älexandre d Aphrodise 1926, 00—104; Pelster, hältnısse scheinen eher umgekehrt liegen.Aheol! Revue 1928, 1 54) ber eine unmiıttelbare hand- Aus der Hs Selden sejen noch erwähnt: 27Y—4A0)v die
schrıiftliche /uteilung Ionnte INan nıcht beıbrıngen. hat E:thica velklus „Dunplici autem virlule ; 40y —63v die alteste

Fassung Von De generatione el corruntione, das jer Peri DECNCOS elsS1e In Cod 4/-1 1 der Kapıtelsbibliothek Toledo C phthoras heißt und och einzelne griechische W örter enthält: fernerrunden S 19) Von der etaphysica velus wird ine NeUC
Hs angeführt: Cod VII 4A27 der Bibliothek 64r ] 4v ANONYIMN Avicennas Eirklärung De coelo et mundo;:
Madrıd, die sich hıer als Übersetzung des Boethius ausgıbt endlich 16834 der Liber de CAauUSIS, der 3V als Metaphvy-

SICa Ävendauth | Johannes Hıspanus] bezeichnet wird, währendS Z7) Als Kuriosität ıst angemerkt, daß nach der An- Ma  — heute ich weıiß nıiıcht auf welchen Grund hll'l gewöhnliıchgabe VON Cod 109 Rıpoll des Generalarchivs VonNn Barcelona Gerhard Von YTemona als Übersetzer nennt. Lur Meteorologiediese Metaphvysica velus nach einızen In wel Bücher zerfiel „/’ostquam nrecessit rememoraltio “ findet siıch |4r dıe fast gleiche



3095 1979 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 306

Schlußbetrachtung über Gierhard VOIN Cremona, Henricus Aristippus gericht verurteıllt, leistete Widerruf un: starb 1481 1m Augu-
und .„„Aurelius Anglicus Sarulensis”, wıe sS1E In Cod 776 der stinerkloster Maınz. Beanstandet wurde VOIN der Inquisıtion
Nationalbibliothek Madırıd gefunden hat 1) / wei unbedeu- VOLr allem seine Leugnung C165 loque, seine Ansıcht über cdıe
tende Versehen sejen ur7z berichtigt: Die TeVIALLO de anımalıbus
ist in Cod SE (nıcht 27/7) des Merton College 39) Dazu { radıtıon als Gilaubensquelle, über che Erbsünde, che Gewalt
kommt noch Cod { des A Souls College Oxford. Das nıtıum Hapstes, Ablässe, E& asten uUuSW. Seine (jestalt un! seINE

F.nordnung ın dle Geschichte der deutschen SpätscholastikVon De emorTIa et reminıscenla: Religuorum auiem prımum COMN-

siderandum est Z weıst nıcht, wıe bereits In den Forschungen hat seIt (Reformatoren VOL der Reformation
UÜDer die lateinıschen Aristotelesübersetzungen irrtumlich behauptet 184] Aufl 1866 |z öfters che Auf-
wurde, auf eıne arabisch-lateinische Übersetzung hın, sondern auf nıerksamkeıt der Forschung auf sıch SHCZOBECN.: Doch war nach
cıe altere Redaktion der griechisch-lateinıschen Übersetzung. E1ne den Forschungen VoNn Clemen! un Paulus?
Übersetzung A uUSs dem Arabiıschen Sibt 6S meines Wissens nıcht, semr fast 20 Jahren eın Stillstand eingetreten. Der Sentenzen-
saondern 11UXI den Kommentar des Averroes: [ ractatus iste incipit
de rememoracıone Iractarı.

kommentar Wesele Wäar seıt fast Jahren bekannt, ohne
daß ıh jemand für die Eirkenntnis der Lehrenentwicklung

Der zweıte el andelt über Che Arıstoteles- Wesels verwertete. Nun hat neuerdings
kommentare. Nachdem Zzuerst Baeumker nachdrücklich auf (Festschrift für Mogk 924, 259 [ beı Ritter

61) darauf autmerksam gemacht, daß In codden Wert und das Figenleben der Artıstenfakultät hın-
gewlesen hatte, War G., der in den etzten Jahren sıch der der Konıgl. Bibliothek Z.U Stockholm iıne AL Reihe bisher
Lrforschung des Schritfttums der Artisten mıiıt großem Eir- unbekannter Schriften Wesels enthalten selen. Ritter
folge wıdmete. Aus dem reichen Materıal, das hıer 30A8 o1bt 88898  on ZU erstenmal ıne Untersuchung dieser
beibringt, kannn ich 11UE das Wichtigste kurz erwähnen: Mıt Quellen SOWI1e des Sentenzenkommentars, ediert s1e Z

H:ılfe VO  a C'od 1/1V des Kollegs VONN sıdoro Rom el un! sucht sS1e theologjie-geschichtlich einzuordcnen.
Her Firfurter Sentenzenkommentar hält sıch noch 1m Rahmenerweıst den Eingländer dam VOoNn Bocfield als Verfasser

des Von Pealzer entdeckten Meteorologiekommentars Un der kırchlicher Korrektheit, die Stockholmer Sammelhandschrift?
dagegen zeıgt Wesel als Populärschriftsteller un bereitsE.rklärungen De coelo et mundo un: De generaltone

e1 corruntone. Fın Kommentar beiden Analytica VOo  — mitten. in Opposıtion ZU Dogma. Unter den VvVon Ritter
Wilhelm Von St AÄmour findet sich 1n Cod 109 (Ripoll) edierten | Stücken sınd die bedeutsamsten der Briefwechse]
des Staatsarchivs Barcelona. VWesels mıt Johann vVvon utra über das Recht des Papstes

Wiıchtiger ist, daß ın Cod I1 des Escorial und der Konzılien, etwas unter Todsünde gebieten, sow1e
Quaestionen eınes Heinrich VoNn Cient Z.UFE Metaphysık fand, der I raktat über die unbefleckte F,mpfängnis. Wesel zeıgt
Clhie AUS recht trıftigen Gründen, die aber noch eiwas Vel- sich weıtgehend VO spätmiıttelalterlichen Okkamısmus be-
Heft werden mußten, dem doctor solemnis zuschreıibt. einflußt, seine revolutionären Gedanken haben mıt W esse]
Bedeutend wenıger hat mich einstweılen egcCnh der starken (iansfort nıchts tun ;: eher ist ıne Beemflussung Vo

Lehrverschiedenheit der Beweıs überzeugt, daß auch der böhmischen Hussitentum denken, doch äßt sıch Cliese
Heinrich Von (jent des Cod 349 der AÄmploniana ZU Frage auch and der uen Quellen nıcht völlıg beant-

worten.Frfurt (Physıkkommentar) der Pariser T’heologe sel1. Beson-
dere Bedeutung scheıint auch wohl den Kommentaren des Im oroßen und SanzZen wird 6070881 Ritter beı der geschicht-

lichen Funordnung Wesels zustiımmen können. och sindPetrus Hıspanus ( Johannes AXT) De anıma und De
atıımalıbus zuzukommen. Auf dıe Art, WwWwI1Ie versteht, iıhm ım einzelnen ine Reihe Von Unrichtigkeiten unterlaufen,
seine Funde ın den Rahmen der gesamten Forschung deren KRıchtigstellung dadurch erschwert wird, daß in der
einzufügen, brauche ich kaum hıinzuweısen, da WITr s1e beı Fextbeilage entscheidenden Stellen nıcht den Lext, SO11-

ihm immer wıeder dankbar anerkennen mussen. dern 1ne VON iıhm selbst hergzestellte / usammenfassung g1bt.
kın praktischer Wunsch sel ZU Schluß ausgesprochen: So chre  1  bt In der Frage; ob auch che gralig

DIC Erforschung der Artistenschule trıtt fast notwendig In graium facıens den Ureltern verliehen Wafl', entscheıidet sıch der
jenes Stadiıum, In dem s1e eın Chaos werden droht Viele erf mit Augustin (de correntione et gratia, vgl Mıigne,

4, 932) für dıe Verneinung. ' An der angegebenen Stelle sazt_Namen, noch mehr SS, wen1g2 Scheidung in großere Grup-
PCN, noch weniıger Sichtung zwischen W ertvollem und dem Augustinus VON (iott SIC ordınasse Angelorum el hominum vılam,
jedenfalls stark vertretenen vollig oder oroßenteils Wert- f in HYIUS ostenderet quid nossel iberum arbıtrium,

deinde qguid nossel SUdC graliae beneficıum zustitaeque iudicium.losen. Ich sehe 1Ur ıne Rettung: Suche INan möglıchst Diese Stelle verwendete Wesel wıe Ritter Anm Sagt,bald einzelne Kommentare VOI zweıfelloser Bedeutung, uch 1im Sentenzenkommentar, ach Ritter darzutun, ‚„„‚daß
WwWI1Ie jene des Siger Von Brabant un!: Heıinrich Von Gent, dam in SIAaLU Innocencıe I1UT insofern gratia besaß als Man die
wielleicht auch jene des Petrus Hıspanus un: dam Bocfield, natürlichen menschlichen Tugenden als gratia quası gralis dala C  e

veröffentlichen. Dann sind Marksteine vorhanden, mıt orıginalis zustıtia bezeichnen dürfe‘ Jeder wird daraus den Schluß
ziehen: Iso hat Wesel gelehrt, die Stammeltern hätten 1m Urstanderen Hılfe ıne Orientierung un! Wertung leichter mO£-

llCh ist nıcht die gratia gratum facıens gehabt. In Wiırklichkeit ber
handelt 6cs sıch d1e Frage, ab dam die gratia gratum facıensRom PefsterS: } schon bei der Erschaffung der erst spater be ommen habe Die
Frühscholastik entschied siıch fürs /.weite und führte obıge Augu-
stinusstelle dafür So och Bonaventura (opp. ed Quar. FERıtter, Gerhard, Studien ZUT Spätscholastık. 1808 Neue /03) Der erste, der meılnes W/issens fürs Gegenteıl eintrat, WafTr

Quellenstücke AB  »nd Theologiıe des Johann VO  un Wesel
| Sıtzungsberichte der Heıidelberger kad der Wiss. Phil.-hist.
Klasse 926/27 bh. ] Heidelberg, 1927 105 S.) 5,60 / uletzt In Realencykl. für prot Theol Kıirche Bd

D FA (1908)Johann Ruchrath VO  — (Ober-) Wesel,; Professor der Katholik (1898) 44— 57; Zeitschr. für kath
] heologie In Firfurt und Basel, Domprediger In Worms un! 3 heol (1903) 60T, 24 (1900) 644—_656; Geschichte
Dompfarrer In Mainz, wurde 479 Von einem . Inquisitions- CICS Ablasses im M- H- D E OS E
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Praeposıitinus. Wesel ıst der Ansıcht, daß AÄdam die gratia gratium Iunc narvulı carentes zustlıtıa orıginalı habent prıyalıonem
facıens zeitlich erst ach der Erschaffung bekam und sagt ann ı!lam SIVE neccatum orıginale Y TIMIS narentibus 39; vgl
Possunt tiamen et1am dona Dei qUdCl data sunt hominı dieı gratia 99) |as Charakteristische des Marientraktats scheıint m1r viel-
quası gratis data el $IC orıginalıs zustılıa. Sımilıter el alıae vırlules mehr darın lıegen, daß ıer die carentıa uslılıae ebıitae
qQUdaS deus dedit hominı dicuntur gratiae, NOTL autem gratum facıentes. ıNCSSE nıcht mehr als eiıne culpa auffaßt, wIıe och 1m Sen-

H+enzenkommentar tatl 59) sondern NUur och als be-secundum hoc exponNı nOossunk dicta docto-
yTu qui dicunt quod ıingraltıa sılt creatus Adam, zeichnet 02 95) Als ıhren (Girund bezeichnet einmal

die Sünde der tammeltern 89) eın andermal den Wiıllenhoc esti gratts data Pal lat. 33R 1 39v
Ell'le ahnlich schiefe Interpretation gibt Kıtter, wWEeNnNn (jottes 99)

schreibt: „„Wenn (nach dem Sentenzenbuch) Clle ‚Erbsünde der LLeıder aäßt auch che T extbeilage sehr viel wünschen
och ungetauften Kınder ausschließlich darın bestehen soll, daß S]1E übrıg. IDA 1ch dank des Eintgegenkommens der Berliner
och keine Werke haben“ In de Textbeilage
finden WITr den wei entscheidenden Stellen eınes Quellen- Staatsbibhiothek den dortigen cod theol fol 7, AUuSs dem

Rıtter edierte, hier benutzen konnte, machte ich MI1r dieeleges 1U die Interpretation Ritters 59) „Hiernach fallen
auch die Seelen der VOTL der Taufe verstorbenen Kinder eshalb Mühe, dle F‘cdıtıon Rıtters daran nachzuprüfen und fand

folgende Abweıichungen.in Verdammnis, weil S1e och eın €l‘k haben
F,benso Schlägt 199728  - W esel nach, findet INa  e} den Frage- Ratter Pater et filıus cod +heol tol 97 Pater
punkt formuliert: Circa hoc est dubtium, quomodo zustius ıudex et filtus. ınquantum Nnum suntınquanium nNnum sunt HriNCcIPLUM,
deus damnat anımas decedentium nie baptısmum GE qQUuUO0 scılicet spiratione actıva s$Pl- HrıNncıpLUmM qQqUO , scilicet $PL-
nıhil malı fecerınt TICC abeant Und antwortetl: quod ulıque deus ranl spirıtum deg el sSunt spirantes ratio actıva, spirant spirıium

et sunt elıudex ıustus est damnando damnı Cdads qUUC nıhıil malı ecerun el spiratores 1l duo HrINCIPLA sancium, spirantes
NEeCC habent malum ei Iamen et:am nıhil onl fecerunt ad habendum quaedam spirantıa. sptratores ul duo HriNCcLALA
ıUlud bonum quod daturus Cesi DTO merılıs. nde nıhil onı fecısse spirantıia,

nonn damnı, sed malum fecısse habet COT- Kıtter 0  s Nonagere mert- cod theol £fol 07
respondentem pocham SCNISUS. Sıc C1SO Huert non habentes noecenam forıe simplicıter negatıve Non est mertılorıe simplicıter TIC-

NnNon estSCHSUS, EUSFes qui da nıhıl onı TEGCETUNTI; habent poenam ımputandum alicut In culpam, galıve imputandum
damnı. Pal lat. 235/ f 140y Ahnlich ware uch Adam, wWenn sed non moralıter. Unde alicut In culpam, sed non

in dem /.ustand ach der FEirschaffung ber VOT Eingießung der ad quod secundum legem dei moralıter C_ ad quod
gratia gratium facıens, selbst ach dem Vollbringen natürlıch ordınatam requirıitur non cundum legem dei ordınatam
Werke, gestorben ware, nıcht ZUl Anschauung Ciottes gelangt, hätte merıtorıe deus est omptus ad sequıtur non mer:-

torıe; deus enım omPLus est150 dıe damnı erleiden mussen, weiıl ıhm den über- dandum gratiam,dummodo OoMmMoO
natürlich Werken, deren G+ erst durch dıe gratia gratum agıt moraliter ene. ad dandum gratiam, ummodo
facıens (ahıg wurde, gefehlt hätte (Wesel, Pal lat. 357 tol OMO agıt moralıter ene.
Die Eirbsüunde esteht Iso ach Wesel nıcht darın, daß dıe Kınder F ernei ıst lesen simplicıter el qUu O el non
och eın erk haben, sondern In der carenltiıa gratiae.
Gott ist ber nıcht ungerecht, wenn ber s1e die damnı duo simpliciter el non duo; V. ob Augustinı de

irınıtate Augustini de {rinıtale; ob el SIC
verhängt, weıl diese etwas Negatives ist un weiıl die Kıınder nıcht orıginalıs SCH originalis, completa complexa,durch übernatürlich gute Weerke eiınen Anspruch auf die VISLO ben- iuslılıae debitae haberı. Et zustitiae. F1 6()
tıfica haben V, ob senstbilia sensualıa; 15 ob originalı OT1I-

AÄhnlich lıegt dıe Sache beı der dıst 37 Rıitter 61) Die ginale, ob intellectus ıntus. maculetur
Frage lautet bei Wesel quaerıtur de UuNGOG homine in ISO sıl maculatur; 15 1, 1, 30, el
tantum nNnum peccatum originale. Lombardus Sagl dist. FPL. NCCCSSC vel HMNEeCedsSCc. 62 V, ob ıpsae indıvıdua-
192, 730) „„Non c7gO PTO Heccalıs pnarentum actualıbus NeC eliam liter (2) ob. ware anzudeuten, daß zwischen V irtultis und
pTO actualibus prımı narentis SCd pTO orıginalı quod narentibus Scıiendum /eilen ausgelassen smd. 63 15 ob sed
{rahitur, narvulı damnabuntur uno ergo el Non plurıbus neccalıs [icet; öfters: quia quod, 60
Harvulı obligatı sunt. Diesen Satz faßt Wesel mMmMeCN: ob. 62 cob Ess sınd dies der Sorglosigkeiten eLWAaSs
nullam pocham neECCALO debitam incurrıt filıus proptier pneccatlum 1el1 für den kurzen Raum VOIl nıcht einmal Druckseiten.
solıus parentıs und fährt ann tort: plectens narvulos tales est
debita ıllis PTO SE O Heccatıs originalıbus, modo qu1i Eis se1 bei Cdieser Gelegenheit noch erwähnt, daß cod
DIIUS dictus est, quodpoenadamnicorrespondethuic I88! der Söffentl. Bibliothek iın Basel eın exercılıum
quod esi! nıhıl onl PFReCLSSE; el perT hoc ale USW. w1ıe metaphysicae des Joh VOoO  — Wesel enthält. Ferner enthält
bei Ritter al lat. 33/ 141 Der Fragepunkt ist Kegın., lat 1450 der Vatıcana fol Z FAN einen
also, ob die LEirbsünde eınes Kındes durch dıe aktuellen Sünden
seıner unmittelbaren Vorfahren numerisch vermehrt werde. B unvollendeten I ractat eınes Johannes de W e-

salıa überdie estıchtet sıch der Satz des Lombardus, der ler nıcht als
„„dıe Härten der augustinischen Tradıtion mildernd“ angesprochen \ Jer Cod., der das exercıtıum metaphysıcae enthält, stammt aus

werden ann. Was WCSCI meınt, bedarf ach der Herstellung des der Basler Kartause. [)as „exercıtı1um - umtaßt die ersten 17 Bücher
/ usammenhangs keiner Eirläuterung. der Metaphysık. Die beıden etzten Blätter enthalten das Quaestionen-

verzeichnıs. as Incıpıit lautet: Circa inıtlum metaphysicae AristotelisNıcht richtig scheıint mMI1r uch die Interpretation des Marien-
traktats. Den Fortschritt dieses Iraktats gegenüber dem Sentenzen- quaeritur HTIMO, ulrum metaphysica sıt sapıentia. Pro intellectu
kommentar sıeht Ritter darın, da Wesel DUn uch den fomes quaestionıs sciendum quod. Der I raktat ber die est beginnt:
Heccatı als eın körperliches Eirbe der Menschheit VOoI Adam her CGloriosissımo HTINCLPL ıllustrissımo domino Francisco Fortzian,
vollkommen leugne IS vgl 11) In Wiırklichkeit ber will V icecomulı Duci M ediolanen Papıae Anglerieque comulı eic V ic-
W esel beweisen, ca nıcht 1Im omes neccatı das sen der {orL0S1SSIMO, Johannes de V esalia SUul Papiensıis gignasıl doctor
Eirbsünde bestehe, sondern In der carentıa zustılıae debitae Inesse mediciınae licet ınımus zugiter SUl aborıs profectlum In obsequium

89) Er rkennt den omes neccalı d} wenn die uorum el sSUa4e ucalıs celsitudinis. Der I raktat selbst beginnt:
ebellio carnıs ZUTE damnı SCQUCNHS peccalum priorum parentum Postquam vidıssem antıquorum dicta physicorum, und spielt auf das
rechnet 91} wenn schreibt „„narvulı Nnon contrahunt W/üten der est 1mM Herzogtum Mailand Es scheınt mIr wahr-
origınale nNeccailum parentibus HTOXIMIS. , lıegt der Nachdruck scheinlich, da sıch ıer eın erk uUuNnseres Johann Von Wesel
auf HTOXIMIS; denn tährt fort: ‚„„5cd in hoc modo loquendum est, handelt. W155en WIr doch aUus dem Prozeßprotokoll, daß medi-

quod carentıa SIVe prıvyvaktıo contrahitur parvyulis, zınısche Interessen hatte Ritter 30) Franz Sforza wurde 1450
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Herzog Von Mailand und starb 1466 Das Jahr 1450 ist als eın bei dem allgemeinen msturz aur padagogischem Gebiet
Pestjahr tür fast Sahnz talıen bezeugt (Pastor E 1891, 357) nıcht verloren gıngen und das notwendige, tragfähige Funda-
Joh Wesel ist 1m Matrikelbuch der Universıität Eirfurt fürs Jahr ment für dıe NeUeEe Pädagogıik bıldeten, auf der anderen
1 445 als magıster artıum und für das W intersemester 456/57 als Seite aber auch darın, daß dıe neugeWONNCNCH Eirkenntnisse
Rektor der Universität erwähnt fur die / wischenzeıt fehlen dıe auch von den Vertretern des christlichen ErziehungsprinzıpsBelege, daß in Eirfurt gewesen se]. Es besteht Iso durchaus die Daß unter
Möglichkeit, daß 1450 In Pavıa geweıilt hat. Damit sınd als wertvoll erkannt und aNngeENOMIMEC: wurden “

solchen Umständen vielfachen unberechtigten Angriffenuch Cuc Möglichkeiten be1 der Eirforschung se1nes Entwicklungs-
auf seine Rechtgläubigkeit ausgesetzt Wal, begreıft der

SanNnscCS beachten. Hıerzu könnte wohl uch eiıne chrıift des
Joh VOI Hagen (de Indagine) et{was beitragen. Dieser War 145/ Kıirchenhistoriker leicht als ıne schon fast typisch gewordene
bıs 1 460 Prior in der Kartause St. Salvator beı Eirfurt und starb Eirscheinung. Cianz als lnd seıner LZeıit dagegen erscheint
1475 ach Morotius * chrıeb eınen Iractatus qQUO respondetur dem erf Jaıs mıt seiner Forderung, daß INall in der ersten
ad quaestiones doctorıs Johannis de esalıa. Dieser Iraktat War Periode der relig16sen Kıindererziehung sıch mıt den Haupt-
ach eıner gütıgen Mitteilung VOoN Paul Lehmann Einde des wahrheıten der natürlichen Religi0n begnügen solle Gott,;

Jahrhunderts un der Sıignatur 04 in der Bibliothek der Unsterblichkeit un Vergeltung und daß TsSt spater cCie
Eirfurter Kartause. Leıder konnte bısher och nırgends gefunden
werden. Hss des Joh Hagen finden sich ; ohl In Oxford, Wiıen, Periode der übernatürlichen Relıgion, des Offenbarungs-

xylaubens, folgen solle, 1ıne /.weıteilung, der Jaıs TOoBerlin, München, Quedlinburg, Weiımar, J Tier, Prag. ber ach
Ausweis der Kataloge 1st in keiner dieser Bibliotheken obıger Irak- heftiger Bekämpfung se1n Leben hindurch festhielt, indem
{al Ginden AÄAm ehesten dürfte vielleicht ıIn Cheltenham SE erklärte: ‚„Die Morgenrote geht der Sonne OTaUs. Wenn
suchen sein. diese auf einma|l mıtten hellen Hımmel stände, würde

Die Geschichten desNıchts miıt NSCIIN Joh Wesel Z t{un haben dagegen einıge S1e schwaches Auge blenden.‘
ogische I raktate, die von einıgen Hss der Vaticana einem Joh de wollte Jaıs VO Unterricht der Kleinen ausschließen.
V exallia (Vexalıa, V essalia) zugeschrieben werden. So enthält cod Als kerngesund und pädagogisch bedeutsam möchten WITr
Ossjan. 658, fol Kommentar ZUr Eisagoge des Porphyrıius, wel VO  — seinen Aussprüchen unterstreichen: Nehmen WITL

V 30 den Kategorıen, —43 Perihermenetas, alles den Menschen, wI1e ist, nıcht wIıe sein soll Vertreiben
dem Johannes de Vexalıia zugeschrieben; fol T —— (D2+1) Sie nıemanden AUS seiner baufälligen Hütte, solange Sıe
den Elenchen AaNOoN., ber ohl uch Joh Vexalıa, tol.
CZ +1) — (95—+1) der libr Posteriorum, einem doctor an- nıcht ine bessere Wohnung tür ıhn bereıt haben

Aus den zahlreichen CGedanken von Jaıs, d1e den Pädagogenmalech zugeschrieben. Co Vat lat. 304 / fol 1—48 v den
und Katecheten ZU Nachdenken und Z.UI Stellungnahme anrıcschlAnalvtica Priora Joh de Vesalia zugeschrieben) und fo

69 v eınen Kommentar ZULr Logik des Petrus Hıspanus, obem können, geben WIr einıge Proben z Dagt mman Gott ist unend-
Kand VOoNn fol 5ßt sıch die ZU 611 abgeschnittene ber- ;ch guütıg, unendliıch weıse!, hat INa  — nıchts gesagt; das ınd

denkt nıchts dabeı Wenn man ber das CGanze 18801 einzelnen derschrıft rekonstruleren: Incıipiunt quaestiones iractatiuum secundum
teılweiıse ausspricht, etwa sagt Sieh, cdiese Blume hat (jott

magıstrum Johannem de V esalia; terner enthält cod Vat lat.
gemacht!, sagt I1a unendlich jel „Mildere deinen Ernstfol —98 eınen K ommentar ZUr Eisagoge Joh de Vessalia] ;

tol 08 V den Kategorien |anon. ] ; tol F 27 und Ia dich durch dıe Dage, daß der Heıiland ZWar öfter geweınt,
Perihermenetas Joh de Vessalia]. DDiese Stücke weısen ber ihrer ber nıe gelacht habe, nıcht irre machen. Vielleicht wurde das

Lachen wenıger emerkt, weıl nıcht ungewöhnlich als dasHerkunft ach ach Pariıs. Em Johannes de Wesalia ist Ja tür dıe Wemen ıst. W enigstens hat 1m Kreise der Kınder gelächelt.”eıt Von 344—253, eın anderer für die Jahre 416 und 17 In
Parıs bezeugt Jaıs verlegte Oöfters den Unterricht Aaus der dumpfen Schulstube Ins

Freie und beschloß ih:; möglıchst mıiıt einem Gebet VOor einem
Freiburg l. Friedrich Sfegmüller. keldkreuze. Als ach 760 die Frage ach der zweckmäßıgsten

Bekämpfung der Onanıe die weıtesten Pädagogenkreise wıe aum
etwas anderes beschäftigte, verhielt sich ach Regner ‚dabeı derRegner, IDr theol aul Aegidius Jais als Pädagog katholische Volksteil völlig DassıVv und überließ die Führung den

(1750—1822). Freiburg ; x Bi.. Selbstverlag des Verfassers
(Riedbergstr. 1928 (IX, 89) Protestanten, besonders den Philanthropisten. Aeg. Jais Wal der

einNZ1ge, der diese Frage VO.: katholischen Standpunkt
Jaıs gehort den pädagogischen Schriftstellern un! behandelte.“ Die letzte Bearbeitung der betreffenden chrift CI“

folgte durch PSötsch 1m Jahre 1894 Daß In dieser . wıe inPraktikern, dıe ın den meısten Darstellungen der Geschichte
der Pädagogik erwähnt werden, namentlich in den katho- anderen Fragen der Sexualpädagogik auf katholischer Seite wıe

liıschen, aber ıne hinreichende monographische Behandlung bei Jaıs che Stellung: „nıcht in allem klar“ vgl 45)
reichlich schwankend ist, zeıgen gewiısse Schriften aus etzter Zeit

bisher nıcht fanden Darum ist die fleißıgze Arbeıt Rıs durch- dieser Frage und die Diskussıon, dıe sıch daran geknüpft hat
aus begrüßenswert. Der Verfasser zaählt sıcher aus Jais Das übliche Auswendiglernen des Sonntagsevangeliums verwarf
Feder stammende Schriften auf, die für seıne pädagogischen Jais; dagegen zeıgt CIl, den Grundsatz der Arbeitsschule VOTaUsSs-

Anschauungen in Betracht kommen, bezeichnet weıtere nehmend, wıe Ma  — dıe Forderung: ‚durc: 'Iun ZU Tun“ erfüllen
(pädagogisch nıcht bedeutsame) als echt un!: konnte 237 kann, wWeNnn MMa  » die Kınder sofortigem Autfstehen ach

andere nach ıhrem den Namen Jaıs führenden Titel feststellen, dem Aufgewecktwerden anleıtet. Mıt Recht betont R., daß Jaıs
bel seınen Vorschlägen ZUu[r Mädchenerziehung iın einem Punktaber nıcht auf hre Ecchtheit prüfen, da s1e nıcht aufzutreiben

Warch Innerhalb der dadurch bedingten Girenzen entwirft hınter Basedow zurückbleibt, und erkennt eın ZeW1SsSES Kessentiment

eın zutreftendes Bıld VO.  a der Persönlichkeıit und dem in dem Stoßseutzer ber „Frauenzimmer“‘, den seltsamerweıse
unter dıe ‚Lieehren und Maxımen“ des „Leesebuches für meıne

Schaffen dıeses zwiıischen wel Welten stehenden Pädago- Schüler aufnahm: doch macht uch mit Recht darauf auf-
gikers. Seine Bedeutung erblickt einerseıts darın, ‚„‚daß merksam, da selbst eın Justinus Möser, dessen Anschauungen
wesentlich dazu beıtrug, daß die alten Erziehungswerte auch ber d1e Mädchenbildung fügen WITr hınzu Krieg

„ 8anNnz zutreffend“ nenntT, meınte, als Mann des Volkes würde CI

Vgl Weißenborn, Akten der Eirfurter Uhniversıität E 881 eın Mädchen heıiraten moOgen, das lesen und schreiben könne.
T heatrum Chronologicum sacrı Ord Carthus. Turin 1681

66 (no. 486) Für dle Kreise der Katechetiker möchten WITr noch einen
Vorschlag machen. Das ‚„Lehr- und Beth-Büchlein für dieÄAÄuctarıum Iu /J, 86, 101, 103, 65 EB 225 226
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lıeben Kınder, cas auch ohl E.rwachsene brauchen können stunde der SANZCH antıken Gesellschaft mußte kommen, als Christus
cie kiırde betrat. Die Formen lieben vıelfach, der Geist Ya NeU.dürfte in irgendeıiner Bearbeitung bla In che achtzıger Jahre

des vorıgen Jahrhunderts noch In den Händen VO  w manchen er Papst wurde das / entrum aller wahren christlichen Kräfte In
SEWESCH sein, Clle jetzt 1Im Mannes- Uun! Greisenalter stehen. W esteuropa: unter der Leitung der VON Ciott eingesetzien, wahren

einheitlichen Kıirche ist das Gemeinsamkeıitsgefühl der abendlän-Es ware erwünscht, daß diejenıgzen, dıe sıch noch Cl€l'l dischen Völker erwachsen: Geist, Hecht herrschte. Änkundruck erınnern, den das Büchlein auf S1e in der Kıindheit erstier Stelle steht das (iebot der Pflicht, der Gerechtigkeit,gemacht hat, davon berichteten. Aus cCiesem Eundruck ließe herrscht trenge Logik 1m Denken, eıne geschlossene abendländische
sıch manches schließen auf den Wert oder dle / weckmäßig- K ultur. er Abfall der griechıschen Kırche ist eın AbFfall VOoON
kejt solcher Kınderbücher, wWwIe das Urteil der Kınder über der Omischen E.inheit: ıst uch die abendländische Reformation
einzelne Lrzählungen Von Christoph Schmid heute wieder eın Kückfall ins Heidentum, ca sS1e die Funheit Ze:  © DDer
mıt Recht einem W olgast ZU 1 rotz als aufschluß- Dapst allein ist das Haupt der eiınen wahren Kırche. Kußland ist
reich betrachtet wird. WESCH seiINer kırchlichen / ugehörigkeit Byzanz schwer gestrait

worden, blieb blS Peter Gr. isoliert und stand außerhalh derRegensburg. Grunwald. wahren Gieschichte der Menschheit. D1e russiısche Kırche, das
russısche olk und jeder einzelne Kusse hatten darunter leicden.
CGiott hatte Kußland verlassen. Mıt Peter (Gr. beginnt dıie Rück-

Wiınkler, Martın, eter Jakovlevi  A  $ Caadaeyv. En Beitrag kehr Mußlands in die wahre F’amilie der christlichen Völhker. f
hofft, daß In Kußland sıch eıne CU«C dee (jottes verwirklichenVALEE russiıschen Geistesgeschichte des 19 Jahrhunderts. Berlin

und Königsberg, Osteuropa- Verlag, 19727 106 6°) 5,50 wiırd, daß Rußland ZUr größten göttlichen Miıssion bestimmt wird,
daß das echte Gottesvolk der Neuzeıt wird. Fs wırd eEiN 18%  K  u=€SDer russische Religionsphilosoph (* aadaev hat als erstier Christentum kommen, das polıtische Christentum

westeuropälsche ] heologie und Philosophie in weıteren Roms hat dann seine Rolle ausgespielt. I)ann fallen alle trennenden
Kıreisen Rußlands verbreıten gesucht. Allerdings Walch Schranken, eın (iedanke wıird leben, eın Gefühl wird alle
schon ZUTr Zeit Peters Gr durch den Bischof Javorski] Menschen durchströmen, ın e Eunheit werden Krlösungstage

alle Menschen bilden. ]Jann wird grenzenlos dGas Reich (jottesund die gesamte Kııever Schule katholische, durch Bischof
herrschen.Prokopovic protestantische Einflüsse In die russische heo-

hat dıese Gedankenentwicklung mıt stetien Hınweilsenlogie gekommen: aber Chese A 1Ur In die theologischenHandbücher übergegangen. wolite dagegen Cas an auf hre Herkunft gegeben. Wır sehen daraus, daß das
russische Geistesleben im westeuropälschen und ‚WäaTl katho- System (\aadaevs leine oroße Selbständigkeit beanspruchenlichen Sınne reformiıeren. Maßgebend beeinflußt wurde hat, aber gerade darın besteht eben seıne Bedeutung, daß
durch den Giesandten des sardınıschen Königs ofe In ın Rußland und VON einem russıschen Philosophen gebildetDetersburg, Joseph de Maıstre, un durch die Werke worden ist, außerdem gıbt dıe eigenartıge Form. in der CD
Bonalds. Die Mystik der Madame Kruüdener un Jung- dıe Gedanken wiederg1bt, einen Reıiz, welchen d1e zugrundeStillings WI1Ie auch dıe L hilosophıe Schellings sınd ebenfalls iegenden westlichen Philosophen nıcht haben Dle Per-deutlich erkennen. Inwieweıt Baader berücksichtigen
ware, hat nıcht untersucht.

sönlichkeit Caadaevs hat meılınes Eirachtens ungunstıgZu den bısher bekannten beurteılt.
Briefen s sind rst kürzlich einıge NEeCUeE gekommen, die Breslau. kFelıx Haase.noch nıcht bekannt (Die Schriften und Briefe
sıind deutsch VON UrwIcCZ, München 191 L, herausgegebenworden. Rahlis, Alfred, aul de agardes wissenschaitliches

Die relig1ösen Probleme, die behandelt, lassen sıch folgen- Lebenswerk IM Kahmen einer (xeschichte SeiINeSs Lebens
dermaßen wıedergeben: CGott wirkt unauthörlich seinen Eiunfluß aui dargestellt. | Mlitteilungen des Septuaginta-Unternehmens der
dıe Weltentwicklung AUS, w1ıe aurch die Veorsehung Cas DCTI- Gesellschaft der Wissenschaften Göttingen. Band eft |
sönliche Geschick der Menschen leitet. Nur die Eirkenntnis, da Berlin, eidmann, 19728 (97 6°) 4.50
Welt und Menschen Von Gott geleijtet werden, äßt das Leben Wer biblischen, philologischen oder kirchengeschicht-und die Geschichte In seinem tiefen Sınne erkennen. Diese Leitung
hebt ber cClie VWiıllensfreiheit nıcht auf. rst das Christentum hat lichen AÄrbeıiten oft mıt k.chitionen un Abhandlungen VO  «}

Lagarde tun hat, wird dem erf vVon vornhereıin ankden wahren Fortschritt gebracht, der den Völkern das jel A  g wıssen, daß unternommen hat, das wissenschaftlicheVervollkommnung zeıgt und sS1e uSs geistigem Stillstand emporreıßt.
Die Bıbel 1SL für ıh das Hauptdokument der christlichen Wahr- Lebenswerk des Lehrers nach Ludwig Schemanns sehr all-
heiten: ber SıE darf nıcht mıt dem Buchstabenglauben ınterpretiert gemenı gehaltener, den Deutschen gewıdmeten Diographie
werden: dıes gılt besonders tür dıe Prophezeiungen des und (Leimzig ] eigens darzustellen. Rahl{f£s brachte
für dıe Apokalypse. Das wahre Lieben, welches ach den göttlichen dieser Aufgabe einen seitenen Vorzug mit im Sommer-
(iesetzen eingerichtet werden muß, sıch 1 Leben des semester 1685, in seinem Semester, wurde LagardeJenseits fort. Der Mıttelpunkt der gesamten Weltanschauung Cs erstmals näher persönlıch bekannt, als mit1st seine Leehre VON der Einnheit alles Göttlichen: diese umschließt Gunkel, als Semester, in dem damaligen mıinımalenVergangenheit, Gegenwart und / ukunft. Deshalb ist die Eunheit
und Universalität uch das Kennzeichen der eınen wahren Hörsaa! ] VOIN Göttingen Syrisch hörte. !Hann hatte
Kırche auf Eirden. Den Eunheitsgedanken haben nıcht UTr die noch N: sechs Jahre bıs ZU ode Lagardes 22 De-
alten Propheten, Moses, vertreten, zember WIe wenıge Gelegenheıt, ıhm wissenschaftilichsondern uch die Heiden
Aristoteles, Mohammed und menschlich nahezukommen.

Somit erhalten WITFr die Begründung ZUr Geschich S — Die vorliegende Schrift ist AUSs der Gedächtnisrede erwachsen,
i11losop (1 Die Antike hat och nıcht das Prinzip der welche Rahlfs ZU 100 Geburtstage Lagardes, November

Finheit. Die - Antıke hat C: den CGieist gekämpft und den 1927, In der C öttinger Giesellschaft der Wissenschafiten gehaltenMaterijalismus vergöttlicht. Homer, ‚„‚der Arıman der elt=-  A3 und ha AÄußer 15 Werken und den Lebenserinnerungen seıner Frau
“oOokrates Verbreiter des Lasters; die griechische Kunst hat sftanden iıhm AÄAkten und Briefe verschiedener Art ZUT Verfügung.e Lieiblichkeit ıdealisiert. uch Rom, das Reich COer Gewalt So erhält der Leser eın anschauliches und anzıehendes Bild des
mußte zurücktreten VOT cdem Reiche des (jieistes. Die Sterbe- Zanz eıgenartıgen, eigenwilligen, zielbewußten und unermuüdlichen
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Celehrten und des anregenden, wenn uch bisweilen empfindlichen behandelt, dr 65 dıe Arbeıitspflicht, 67/ cdas Figen-
und stacheligen Lehrers, und In d1e schier verwirrende E ülle seiner LUum, 68==F2 der theol G:laube, d6.5 Gebet, 106 i1,

l;terarıschen Produktion kommt die Kanheit und Chıe Harmonıe des 4A77 der Darlehnsvertrag.
persönlichen Leebens. I JDenn wWar doch el mehr 8.15 eın Schafter. Be]l der theologischen Hoffnung tührt als obfectum ormaleIn ıhm wohnte eın starker künstlerisch gestaltender LZug

f  &i  UuO, der als Motiv der Hoffnung „„die Allmacht, (iüte undDie Lektüre VOoOoNn Rahl{fs’ Schrift gewährt darum nıcht Ur den
Reiz einer Bıographie, sondern azu den Nutzen eiıner WIissen- Ireue (3ottes” AÄnders IThomas Quaest,. disp. de snEC
schaftlichen Orıjentierung. Was ler 15 1,X X _-_Studien insbe- Hıngegen stellt der er£. die Spitze seiner Abhandlung ber

die Carıtas den markanten, tiefsinnıgen, thomistischen Satz ‚„‚Diesandere betri£t, ertährt INa  —; B- daß ım die Clarendon carıtlas ıst eiıne Art Freundesverhältnıs Ciott gvegenüber. Der CNS-Press in Oxford 1m Juni 861 dıe fünfbändiıge Folianten-E.dition lısche Lehrer War der erste, der diesen Satz wissenschafttlich
VON Holmes-Parsons schenkte. Iadurch wurde Lagarde da-
mals och (seit Lehrer am Friedrichs-Werderschen (Gym- begründet hat, wWwI1e neuerdings Richard k,genter ın seıner Dre1s-
nasıum In Berlin entschieden auf das osriechıische Alte J esta- gekrönten Schrift .„„Die Gottesfreundschaft”“ wieder nachgewiesen

hat. Wenn LU  ı der erf trotzcdcem FA E meınt, da eine
ment gelenkt, und die dee eıner großen kritischen Ausgabe

sirenge Realdefnition der carılas sich nıcht+ geben ließe, weil ebender I  X ahm teste F ormen Im Z usammenhang. damıiıt
wurde sSeıIn Interesse für die altlateinısche Bibel geweckt. Es 1st die carılas eın christlicher Grundbegrıiff sel, und daß die üblichen
interessant hören, wI1e seıne Frau VO Dezember 1862 bis Definitionen im wesentlichen T autolozien sejen, dürfte diese

AÄnsiıcht wohl nıcht allgemeine /.ustimmung iinden. Sonst ber 1stNovember 18635 ach seiner AÄnweısung AÄugustinus las und den cie Abhandlung ber che carıtas Iar un! gründlich. InKırchenvater auf dıe Bibelzitate hın exzerplerte heute befindet der Abhandlung über die Gelübde vertrıitt dıe ert 193, 194,sich das dreibändige Manuskript im Besitz der Göttinger Unıver-
itätsbibliothek (Cod. Lagarde 34) Das große Werk Von Davıd 197) einıze Ansichten, deren Gegenteıl wohl mehr probabel ist.

Lienfant, Biıblia Augustintiana (Parısius scheint damals Jedenfalis stimmt mıt 648 nıcht SANZ überein cder Satz 198)
„„‚Dem Papste sind Z.UT ıispensation vorbehalten die Söftentlichennıcht ekannt SECWECSCH sSEIN. Auf Ostern 1869 wurde endlich (ielübde, W1Iıe SIE in den Orden und en ordensähnlichen, durchals Nachfolger E, walds ach CGöttingen eruften. Nun drängten

siıch die Arbeiten erst recht In buntem echsel. Manchmal fing den Papst Destätigten relıg1ö6sen Cenossenschaften abgelegt werden.“
drucken, ur schon ach wenıgen Bogen den Druck wieder uch S:  S:  ‚ONst kommen 1ler und da, WENnN uch selten, edewen-

kassıeren. Denn konnte oft den Abschluß eınes Manuskripts dungen VOTL, C1ie  e hesser unterblieben waren. So heißt auf
20 „Man mukßte 1m Interesse der Gerechtigkeit sıch selbst Znıcht abwarten, daß ıhm häufıg 1m Fortschritt eıner Arbeit eın Rettung eınes Unschuldigen al schuldıg bekennen, WEn dieser ANUur

NAaNz Plan auftauchte. So begreifen sich uch die SpTuNS-
haften Versuche ZUT lateinıschen Bibel mıt den Psalmen retiten wäre. “ Idies ist die sententia cCommunı1s. Auf
begann und das Ideal eınes Sabatier verfolgte, hne och 259 heißt ‚„ 1 odsunde ann die Lüge siıch se1n. Auf

der folgenden Seite heiß+? dannumfassende handschriftliche Forschungen gemacht haben sich läßhiche Sünde. “ richtig: .„‚Die Lüge 1st demgemäß
Man empfängt aus Rahlfs’ Studcie den tiefen Fuindruck ich xlaube, daß diése un: sShnliche Unebenheiten fasteiner g1gantıschen, oft geradezu dämonischen Natur. Solche unvermeıidlich sincl in der Eirstauflage eines großen Moral-Arbeiten OÖrdern wıssenschaftlich un! SCH menschlich werkes, wI1Ie ICh übrigens Aaus eıgener Fırfahrung weıß. Allas
Freiburg Br Arthur Allgeier. in alieme ıst auch dieser zweıte Band VOoNn Schil-

lings 1 ehrbuch der Moraltheologie 8
Dieses Liehrbuch gehört, W as ReichhaltigkeitSchilling, ÖOtto, rof Universität Tübingen, TLehrbuch @d  * Stoffes, sOWwl1e klare und gründlıche 1oktrin angeht, Z.UuU

der Moraltheologie., Band Spezielle Moraliheologie den besten. uch in diesem Band zeigt der ] übinger Pro-ünchen, Hueber, 19728 (VII, 6972 ST. 89) 18,50
L w. ‚50 tessor wıeder oroße Meisterschaft autf seinem durch mehrere

Publikationen bebauten Spezialgebiet: Kaırche, Staat un:'Der zweıte Band Von Schillings Lehrbuch ist aller ” amılle.Knappheıt des Ausdruckes erheblich umfangreicher als der Prümmererste, weıl hier eın oroßer Stoff behandelt werden mußte. Freiburg (Schweiz)
Der erf teiit dıe an spezielle Moraltheologie in dreı
Abschnitte ın  E Dle Pflichten hinsıchtlich der eigenen Per- A ’hamiry, E Fondements Ade 1a morale, morale naturelle
senlichkeit. Die Pflichten des relıg16sen Lebens. Die $ morale chrestienne. i Bibliotheque catholique des scCI1eNCES
Pflichten des sozlalen Liebens. Jeder dieser AÄbschnitte wird religieuses. ! Parıs, Bloud Gay, 19728 (Z30 kI 89) brcs 180)
wiıieder in Kapıtel unterabgeteılt. In der F.nleitung S 57) Der J itel nennt die dreı wuchtigen Blöcke, dle I hamıry
begründet der erf cdıese Dreiteilung, die in der Tat recht als dıe Fundamente der Eothik darstellt Die Bestimmung
logisch ıst, W CIn Man die Moraltheologie als Pfichtenlehre des Menschen Als Grundlage aller Sıttlichkeit, die natur-
auffaßt. Freilich werden dabei Gegenstände Stellen be- lıche, die christliche Sıttlichkeit. Den Inhalt der drei AÄAb-
handelt, Man nıcht vermutert. So bespricht der schnitte bılden dıe in der Hauptsache ekannten Stoftmassen.
ert 1M 6 C) über che Pflichten hinsichtlich der Wie aber der AÄutor dieses Material behandelt, seine C
L.eiıbespflege andelt, cie Mode, die Wohnung, che Spiele, wandte un seistvolle Darstellungsform, seın feinfühlıiges Eın-
dl(:‚ Tänze, che Kunst, das ] heater, das Kino, den und- gehen auf che psychologischen Tatsachen Uun! das geschicktefunk, di1e Schmutzlıiteratur, den Luxus, che Benutzung der Heranzıehen der wichtigsten utoren Aaus der Gieschichte der
Tierwelt uSW Wer mıit dem Thomas die Moral als Ethik, das 1st C W as dem Buche seinen besonderen Wert
T’ugendlehre betrachtet, wırd all diese verschiedenen Gegen- verleiht.
stände unter die einzelnen ]T’ugenden un: deren Gegensätze / wei Punkte möochte ich wWezscnh ihrer besonderen Bedeutungsystematisch verteilen. und zugleich als Proben Von Ihs Arbeitsweise hervorheben. /uSchillings Lehrbuch der Moraltheologie zeichnet sıch Aaus nächst das tiefschürfende Aufzeigen der Fundamente. „Viiyre c est
durch sehr reichliches Material. Wohl! keine einzIge Frage agır, c est depliover ar une inevıtable expansıon sces energies CON-=
des modernen sıttlichen Lebens ist übergangen. D1e Ant- stitulives. (5) Letztes /iel, dem dıe Aktıvıtät der Menschen-
worten siınd durchgängig klar, kurz und wohlbegründet. seele zudrängt, ıst ber das Wahre, Ciute und Schöne in weltüber-
Fnige Partien sıind ausführlicher und wirklich meisterhaft ragender V ollkommenheit, also CGiott selbst. Diese Spannweite des



315 1929 THEOLÖGISCHE EVUE Nr. 2316

menschlichen ehnens und Strebens hat schon che Antiıke erkannt. trefflichen Arbeıt, welche die französısche T heologie heuteDiese Eirkenntnis spricht Plato aus In dem Bilde VO. dem Ge- auf dem Gebiete der Moraltheologie un der relig1ösenfangenen In der Höhle der allmählich zum Sonnenlichte vordringt Liebensgestaltung eıstet.(9) VON ıhr redet Aristoteles |) und F.piktet (13) In liıcht- Bamberg. M üller.voller Klarheıt stellen dıe Doctores ecclesj1ae 7 Ba 9) diese Wahr-
heıt dar Augustinus, T homas und Franz Sales, den Ih ın
richtiger Würdigung seıner hohen Bedeutung für die sıttliıche und
religiöse Bildung der (Gegenwart ]J1er neben den beiden größten aıbach, Dr. Rud,, Ord. (Cäp;, Das G(GEmeinwohl und
Theologen der Kirche ennt. Nun 7  ware ber eın solches Ver- seine ethische Bedeutung. | Abhandlungen A UuSs Eithik und
drängbares Verlangen ach weltüberragenden Werten, ISO ach Moral, hrsg. Von Prof Dr. Frritz 1 ıllmann. Bd.] Düsseldorf,
Gott, unmöglıch, wenn dıe Seele nıcht ach (jottes Bild geschaffen, Schwann, 1928 ZEZT är 86°)
wWEelnl die ersehnte Gotteinheit nıcht bereits keimhaft 1M W esen der Fıne Untersuchung über Wesen und Bedeutung desSeele veranlagt ware. Denn Jedes „mouvement” der Seele
irgendeinem (iute eıne Von vorneherein bestehende „‚„Con-

Gemeinwohles muß dem Moraltheologen WwWIe dem FE.thiker
venance zwischen der Seele un: diesem (jiute VOTAaUS, w1ıe Franz hochwillkommen sein. zumal wWenn sS1e tief in den schwie-

rgen un wichtigen Gegenstand einführt WIe die vorliegende:Sales bei der Darlegung der Psychologie der Luebe reftend sC-
zeıgt hat Z5) Das Bewußtsein dieser 1 atsache enthüllt sıch ın Aur ist möglıch, auf dem (Ciebilet des wıssenschaftlichen
Platos 1 heorie Von den göttliıchen Ideen, den Urbildern dCS Ir- Eirkennens wirkliche Fortschritte machen, wWenn Klarheit
dischen 24) In den arıstotelischen Ausführungen ber die erste über die etzten Prinzıplen un: Gedanken geschaffen wird.
Ursache 25) In der sto1schen Lehre VO  e} den „A0yot OMEOLATLXOL“ Umfassende Kenntnis der fast unuüubersehbaren ] ateratur,
273 Die Kirchenväter übernahmen diese Terminologie; S1E und ausgesprochen spekulatıve Begabung un!: ein gutes wIissen-
die spateren 1 heologen bauten darauf das Gebäude der christlichen schaftliches Urteiıl haben zusammengewirkt, ıne ArbeitLehre ber die menschliche Natur und deren Bestimmung. So
erscheint die sıttlıche Pflicht als dxe Eintfaltung der Von (jiott ın

Z lıefern, die iıne Förderung der Wissenschaft und ıne
/ierde und E,mpfehlung für die Sammlung vVon Professordas WESCII der Menschenseele gelegten E,nergien, als Resultat der Tillmann bedeutet. Überzeugend wird dargetan, daßPflichterfüllung ber die Verwirklichung des Von (Ciott gewollten

iıdealen Menschen einNne Jat, die einerseıts des Menschen ejgenes nıcht NUr eiINn indıviduelles, sondern auch eın eigenartiges
Glück, anderseıts dıe außere Verherrlichung Ciottes bedeutet. sozıales Sein o1Dt, worauf das soziale Ciut beruht;: dieses

Fnen zweıten Vorzug VOoN Ihs Arbeitsweise bekunden seıne sozlale Gut oder das Gemeinwohl in Staat, Kıirche und
Ausführungen ber die Eirziehung der Seele ZU sıttlichen Ideal Gesellschaft ist als selbständıge sittliıche Norm anzusehen.
Er gıbt ıer keine y für jeden Christen selbstverständlichen Im ersten ell wiırd dıe Grundlage des (Gemeimnwohles,
Ratschläge, C schreibt nıcht iırgendwelche Mahnungen aszetischer dıe Gemeinschaft, eingehend betrachtet un: gewürdıgt un:

wiırd das christliche (Giemeinschafttsideal umschrieben. DerSchriftsteller In bunter Reihenfolge a Er baut vielmehr selne
Anweısung auf eıne sorgfältige Analyse des Wesens und irkens zweıte eıl hat den Begriff des Gemeinwohles FAGE Gegen-
der Seelenkräfte auf „„‚Natura Non 1S! parendo vincelur. spricht stand (Gemeinschaft und (Gemeimnwohl, dıe verschiedenen
ET mıt Bacon 96) undc| verweıst auf das feine Wort des Franz Deutungen des (GGemeimwohles, die überindividuelle DeutungSales ‚„„qUl eut chevir de S5Cs facultes, 7 faut ser d’industrie ” des Gemeinwohles) Den Gegenstand des drıtten T eılesNun ist ber eın VON der Eirfahrung bestätigtes DSYV-
chisches Grundgesetz, daß jeder Bewußtseinsinhalt durch dıe bloße bıldet dıe ethische Bedeutung des (Gemeimwohles (Grund-

lage seiner ethischen Bedeutung, das Gemeimwohl in derJ atsache, daß WITr uns miıt ıhm beschäftigen, psychischen Wert Lthik, das Gemeimwohl als sıttliıche Idee)gewiınnt, daß sıch ıhn. w1€e eınen Magneten, alle verwandten
(iecdanken und F,mpfindungen, dıe bereıts In der Seele vorhanden S5o sehr indessen wissenschaftliche Art und Methode AÄner-
sınd, gruppieren, daß mıt dem tortschreitenden Wachsen der Idee kennung verdıenen, bıs der etzten Konsequenz dem er
in unNns ber uch dıe Tendenz ZU! außeren Verwirklichung ste1gt folgen,; wırd Ma  — doch 1m Hiınblick auf die christliche T radıtion
(96 f.) Die Aufmerksamkeit ist somit das Mıittel, 1885828 das ersehnte Bedenken tragen mussen. Wenn nämli;ch In bestimmter Höhenlage
(iute In uUlsSs verwirklichen SI und umgekehrt die Eintziehung eın gewl1sser Dualismus zwischen dem Individualprinzip und dem

Aufmerksamkeit, ‚Ta conspiration du sılence“, das Werkzeug, Sozialprinzip SCHOMUN! wiırd, 1st demgegenüber betonen,
hemmenden Vorstellungen und Aftekten ıhre Kıraft entziehen daß ach christlicher Auffassung, w1ıe sS1€e bei den hervorragendsten

Die Aufmerksamkeit ber auf beliebige Objekte lenken Vertretern der I radıtion Z.U! Ausdruck kommt, die saämtlıchen
und dadurch die Seelenkräfte darauf konzentrieren 1st eıne Sache. CGiemeinschaften unter Führung der Kırche ın etzter Hinsicht den
die durchaus In der Gewalt des treien Willens steht. Somit hat einzelnen unterstutzen haben, auf da ZUF Persönlichkeit werde
65 der Mensch ıIn seıner and das Ideal der Vollkommenheit ın und se1ın Liel, die ewıge Seligkeit, erreiche: das ıst und bleibt der
sıch verwirklichen. Am glücklichsten schreıtet che Bıldung der absolute Menschheitszweck. Eiinen Dualismus VONN Individualprinzıp
sittlichen Persönlichkeit WEeNn INa miıt diesem Verfahren und Sozialprinzip wiırd INall Iso nıcht ohl annehmen können.
bei jener Tugend begıinnt, dxe sıch auf (Grund sorgfältiger Selbst- Klar wiıird dıe sozıjale Bedeutung des absoluten Menschheitszwecks
beobachtung als die uns nächstliegende, als diıe In unNnserer In den Kundgebungen der etzten Päpste hervorgehoben und ZUT

Geltung gebracht; ware wünschen, daß diese Kundgebungennatürlichen Veranlagung besten vorgebildete erweıst
Nur schade, daß der erf einzelne andere Materıen NUr in och mehr berücksichtigt worden waren.

der knappen überlieferten Form wiedergibt, hne s1e in derselben Was die Ausdrucksweise etrifit, stellt s1e oft große An-
forderungen den Lieser; Sanz ann INan die schwer verständ-Weise durchgearbeitet haben.
liıche Ausdrucksweise nıcht immer auf dıe Schwierigkeit desS0 zeıgt auch diese neueste Veröffentlichung Ih.ıs selne (Gegenstandes zurückführen. Wle sehr SA  ware 1Im Interesse der

Bemühungen den heute unerläßlichen Ausbau der kath W issenschaft wünschen, da wieder mehr die einfache Art eınes
Moraltheologie in der dreifachen Richtung: tiefschürfende 1 homas VOoNn Aquin ZU Ideal rthoben würde.
Klarlegung der Fundamente, exaktes Aufbauen auf den PSY-” In dem sehr fleißig gearbeiteten Literaturverzeichnis fehlen
chologischen T atsachen un geschickte V erwertung der GF dle Namen Herkenrath Die Eithik Jesu) 1 roeltsch (Gesam-
schichte der Eithik Das Stucium der Schriften des Franz melte Schriften) und Wendland (Handbuch der Sozialethik).

Sales, dem sıch w1ıe seine früheren Veröffentlichungen 1 übingen. Otto Schiriıns.
beweıisen, jahrelang gewldmet hat, zeıtıgt auch hıer seine
Früchte. Das Buch ıst in charakteristisches Zeugnis VvVon der
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chumacher, Dr. Karl, Eın Vergleich der budädhistischen Die Kritik der Sch.schen Untersuchung würde umfangreicher
| Beiträge ausfallen als das Werk selbst, wollte Man alle methodischen MängelVersenkung mit den jesultischen KExerzitien.

und sachlichen Unrichtigkeiten korrigieren. Nur dıe HauptpunkteZUur Philosophıe und Psychologie, hrsg. VON Oesterreich,
Heft.| Stuttgart, Kohlhammer, 1928 B3 sej]jen hervorgehoben: Dle Arbeıit äßt VOT allem eın kritisches
3,60 Quellenstudium vermiıssen. Als Grundlage seiner E.xerzitientor-

schung cdıent Sch die deutsche Übersetzung des FE.xerzitienbüch-
Es ist begreiflich, daß der relig1onsgeschichtliche Forscher leins Von Feder: den Buddhismus beurteilt auf (Girund des

unter den mannıgfachen Äußerungen des relıg10sen Lebens Lesebuches Von Lehmann-Haas und Oldenbergs Reden des
der Gegenwart dem Werben und Wıiırken des uddhismus Buddha, zweler /.usammenstellungen buddhistischer T exte Aaus allen
In Deutschland seine Aufmerksamkeıt zuwendet. uch kann Schichten des Pali-Kanons, dıe bekanntlich VO  en sehr verschiedenem

Cıe F.xerzitienbewegung nıcht übersehen. aber Werte sınd Heißt das den eigentlichen T atbestand auf Grund
angeht, ohne jede Voruntersuchung buddhistische Ver- eınes krıtıschen Quellenstudiums erreichen, wWas Sch selbst /)

als Grundbedingung der wissenschaftlich-exakten Forschung 'OFr-senkung un: ignatianısche Fixerzitien als Eirscheinungen ahn-
dert? Sodann ıst die reiche Literatur ber Buddhismus, Mystik,licher /Art betrachten, die blS in alle Eiunzelheiten mit-

einander verglichen werden können? Sch tut NMlıt oroßer F.xerzitien ungenügend berücksichtigt (vgl das Literaturverzeichnıs
V II f.) Beim Lesen der Arbeıt gewınnt INa  ; zudem den Eun-

Selbstverständlichkeit behauptet CI, die Mystik sel der ‚‚.den druck, daß Heılers „Buddchistische Versenkung‘“ reichlich ‚USEC-
beiden Geıistesschulungen übergeordnete Fkaktor‘ S 12) schöpft ıst, während die Interpretation der F.xerzıtien hauptsächlich
hre gemeınsame Voraussetzung sel der ‚‚Glaube‘ (S B} VOoNn Chamberlains ‚„„‚Grundlagen des Jahrhunderts “ (nıcht 1m
un! der Weg zwiıischen Ausgang un: 1e] musse also diıe Lit.-Verz. angeführt) bestimmt ist. Die Lektüre der Werke katho-
1n der Mystik übliche Dreiteilung des Stoffes S 12) ischer Verfasser verrat sıch Ur In gelegentlichen /itaten. Die
autweisen. Er untersucht zunächst das Fundament, Art, wiıe Sch dıe J exte bearbeitet, ıst reichlich subjektiv. Durch

Anwendung des vorgefaßten Schemas VO:! dreiteiligen mystischen‚‚ Z£.weck un Siel“ (S HELE und den ‚‚metaphysischen Weg bleiben Von den ler Giliedern des budchıistischen HeilspfadesUnterbau ”“ (S z der Lehre Buddhas un: des
11UT sila Uun: <&  jl  Ial unverändert erhalten; tür samädhı trıtt hneh Ignatius. Hıier öffnet sich schon ein weıter Abgrund,

doch dıe Untersuchung schreıtet ungehemmt ZUu Ver- Eirklärung dhyäna e1n, W as wıe Heiıler nachwıes unstatthaft
ist; die letzte Stufe. vımutt], Wll'd nıcht berücksichtigt. Während

gieich der beiden Übungen selhst In den verschiedenen Stufen Man 19888 eıne solche ‚starke Rekonstruktion“ bei der —_

ihres Verlaufs S_ Mıt überraschender Leıichtig- systematischen Überlieferung der Unterweisungen Buddcdhas och
keit wird der weıte Rahmen der vıa Hurgaliva, ılluminatıva gelten lassen kann, verbietet sSie sıch gegenüber dem Exerzitien-

büchlein: und wWEeNn Sch In der Absicht, den Parallelismus durch-unr untilıva mıt buddhistischen Textstellen un! /5itaten Aaus

dem FExerzitienbüchlein gefüllt; aus dem (CGanzen gerıssen zuführen, die ignatianıschen AÄnweısungen aus ihrer logisch-psycho-
un zusammenhanglos nebeneinander gestellt, weısen dıe ein- logıschen Funheit ost und In Verkennung ıhres Sinnes un Stel-

Jungswertes unter seinem Schema betrachtet, ergıbt sıch not-zelnen Vorschriften oft ıne ogroße außere Ahnlichkeit auf
wendigerweıse eın derartıges Phantasiegebilde, daß dıe ÜbungenFreıilich ist inr Inn un: hre psychologische Waırkung auch des ignatıus nıcht wiederzuerkennen sind. Da ferner dıe

nach Sch.s Darstellung Q2anZ verschieden: er Budcdchıst Anwendung der „Methode des Nacherlebens” schwere
wird vorwiegend Freude und Friede gestimmt S Z Bedenken erregT, wWwWenn sıe sıch DUr auf einzelne Sätze und nıcht
{ f 406, ff.) der Schüler des Ignatıus Vel - auf das System als (ianzes richtet, braucht nıcht näher begründet

sinkt ımmer tiefer In Angst, Furcht tind Schrecken. werden. Endlich verzichtet der erf In allen Teilen auf die
Herausstellung klarer Begriffe (z Religion, 6, Gilaube, 1:Z‚, ignatıus sammelt das an Material der christlichen 'Iradı
1 radition, 36 ‚„„Losreißen der sinnlichen Antennen“, 26,tıonen, uns immer NECEUC Furcht un Schrecken eın-

ZU]asgecl .Das Selbstgefühl des Jesulten sinkt usw.), stellt Behauptungen hne Heweise auf (z. Amphibologie,
reservatıo mentalıs, |_axısmus und Attrıtionismus sınd ‚‚keinegänzlıch, das Gefühl der Verzweıiflung un!: der Verlassen-
jesuıtischen Eirrungenschaften‘ , sondern „entsprechen der allge-heıt macht ıhn rasend.““ Vgl auch die AA 3 9 f meınen katholischen Moralauffassung‘, 12; Ignatıus ll w1e die

317 f, 45, 55 Langsam öffnet sıch jenem das selige Reich katholische Kıiırche ‚„„‚dıe Unterdrückung jeder objektiven, auf den
der Unendlichkeit S 235 £’ 46, ff., 55 ft.) dieser Gaben unseres menschlichen Cieistes beruhenden Forschungsweise”
wiırft sıch in seiner Verzweiflung den ‚‚Personen der I radı- und jedes Freiheitserlebnisses, usw.), zıecht Aaus ungenugen-
tıon (S 50) VOI allem Chrıstus, in dıe AÄrme, den, oft Sal nıcht untersuchten T extstellen voreilige und verall-
sein ich:- in ‚‚Bındung un!: Fesselung‘ (S l end- gemeinernde Schlüsse und ıst 1m /itieren auffallepd häufig sehr

uUuNsCHaU.ıch untergeht. Für den Endzustand ist in beıiden Fällen
‚‚krasser Impersonalismus ' charakterıstisch, sowl1e das Vor- Alles in allem Dle Arbeit Mas einıges Anregende ent-
handenseıin sämtlicher ‚‚ Mlomente des Numinosen “ (S 64) halten, als Cianzes ist s1e wissenschaftlich ungenügend un!‘
IT rotzdem sind Nırwana un Unio wesentlich verschiedene darum abzulehnen.
Zustände, enn das ‚„‚typische Zeichen aller Mystik“
(S 65} dıe Toleranz, ıst NUur 1m Buddhismus finden, der Breslau. Innocentıa Smarzyk0.$.U.

jesultischen Schulung aber fehlen ‚‚sämtlıche morphologischen
omente ZUur mystischen Religion“ S 66) ebt dieses Haas, Alban. Das Intefdikt nach geltendem ec. MitSchlußergebnis nıcht die Behauptung auf, die dem ganzen einem geschichtlichen Überblick. | Kanonistische tudıen un:
Vergleich zugrunde lag? Aus dem Inhalt des Anhanges Texte, herausgegeben von Dr Albert Koeniger, Bd.
se}r noch mitgeteılt, daß Sch dort das ‚, Verhältnıis VOI Bonn, Karl Schroeder, 1929 (AII, 136 BT, 8°) 4,50
Schöpfergenıie und Tradition“ (S 67) untersucht un! auf
Grund seiner Hypothesen dem Schluß gelangt: ‚„‚Buddha ach einem kurzen geschichtlichen Überblick (S ]—

15 In dem ‚„‚lediglich die vorhandene ] .ıteratur zugrundeist relig1ös eın genlaler Mensch DgEWESCH un!' praktisch ıne
gelegt‘ ist, behandelt der ert das geltende Recht aufPersönlichkeıt, Loyola praktisch eın genialer Mensch, relig10s

ine Persönlichkeit““ S 76) Den Schluß bildet eine Grund des Codex Juris Canonıicı: Begrıff und Wesen,
Arten, Umfang, Objekt, Subjekt, Grund,phantasıevolle ‚„‚biographische Skizze“ der beiden eister
Euntrnitt, Wirkungen, Beendigung des Interdikts.S ff.)
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Die Arbeıt, ine juristische Dissertation, ist dıe erste schieden, Iso et NOsSs distinguere NO debemus. |as göttliche (Se-
IVMonographie über das Interdikt nach dem ‚uen Recht SCI7Z ist Bestandteil der kirchlichen Ordnung.

Man darf uch nıcht miıt der Strenge moderner KechtsbegriffeLeider befriedigt s1e nıcht.
a! den CI herantreten. Zum Unterschied VOIN modernen Aaal-Schon clas Literaturverzeichnis zeıgt mänche Flüchtigkeit°en.

In Lehrhbuch wiırd zıtıert als „Liehrbuch des lichen Recht behandelt die Kıirche uch Personenverbände GQurı-
Kıirchenrechts“, während ich ihm mıt Vorbedacht den Titel „Lehr- stische Personen) und celbst Gemeinschaften, die nıcht jurıstische
buch des Kirchenrechts‘‘ gegeben habe uch schrieb ich keıin Persönlichkeiten siınd, als aktıv und DaSssıV deliktsfähig. Selbst

J erritorijen wıe Diözesen, Pfarreien sınd Jurıistische Personen des„Strafprozeßrecht‘, sondern „Das Prozeßrecht des Codex Jur. Can.“ kırchlichen Rechts Sie haben allerdings keinen Wiıllen und könnenWernz, /us Deecretalium ist nıcht In „Prag  e sondern In Prato An daher uch nıcht sündıgen. ber wenn die Kechtsordnung schonschienen. Mangelhaft ı uch die AÄrbeitsweise. Der luß der
Synode VoOoNn Lımoges 1051 1st mıt falschem lext zıtiert 3) eiınmal Fiktionen greıft, 1530381 die Sache vereinfachen, und
D1e tellen E 13:; 24 5 38 sind Fehlzitate 4) SQAl tote Vermögensmassen wI1e Benefizien, Stiftungen be-

keiner dieser tellen 1st Vom Interdikt die Rede und eınen 24 handelt, wıe welnn es physische, willensbegabte Personen waren,
ıst nıcht abzusehen, nıcht uch terrıtorijale Gebilde diesesIn diesem J itel g1bt nıcht: ebensoweniıg ist ] in Schicksal teilen üurften. Was cıe Deliktsfähigkeit538 der vagx COMM:. D, und das

gar nıcht gıbt) VON dem päpstlichen Vorbehalt die Kede vgl Von Territorien vorbringt, ist VO rechtsphilosophischen Gesichts-
ber vag., COMM. S Als Quelle für dıe papst- nunkt Aaus zutreffend: sınd Binsenwahrheiten: ber wer das
liche Verurteijlung der AÄAction francatse wiırd angegeben geltende Recht darstellt, MU.| VOoNn den Kechtsanschauungen und

Fiktionen ausgehen, die dem (lesetze zugrunde liegen. meıntdie Augsburger Postzeitung 1928 Nr. O21 JE ol 4/, die Kırche habe 117 Macht ber Personen “ Dies istheißen 109 | 03 mMUu: c5sS AAS 1909 natürlıch unrıchtig; S1€E hat uch (iewalt ber kırchliche Jl erritorıien,heißen AAS 11 0386 839 2233 S mMUuU.
heißen 27523 3 E 2238 2338 Das Orte und Sachen, und Von dieser macht S1Ee e1m Lokalinterdikt
/aıtat 13 1952 ist falsch 1st ach LZeıile Gebrauch. Eis haftet tatsächlich Ort, daß Schuldige w1ıe

Unschuldige, k remde und eXemte Personen unter iıhm leiden:eıne Zeile ausgefallen. Der Druck ıst wenı2 sorgfältie. g11t 1Ur für den Ort, da selhbst die Schuldigen außerhal des-ber uch inhaltlıch sind Zanz erhebliche Beanstandungen celben iıhm nicht unterliegen, gleichgültig ob s1e cdem interdizier-machen. Es gewı1ß einerseits begrüßen, WCNn weltliche Lien Ort ıhren Wohnsıtz haben der nıcht. Daß das LokalinterdiktJuristen sich das £2UC kırchliche Gesetzbuch heranmachen und „„sıch NUr P ersonen richtet‘, ist Iso falsch: richtet sıchCGen Rechtsstoff Juristisch verarbeıten, und ich gestehe daß ‚direkt“ den (Jrt und ruht auf dem ÖUrt, sperrt den Ort fürder erf einıge Sahnz gute und brauchbare Beobachtungen, be- gottesdienstliche Handlungen. Daß damit „indırekt ' die Be.sonders gesetzeskritischer Art, gemacht hat ber besteht ander- völkerung treften soll und will, sagt Ja das Gesetzbuch selbst CGianzseı1ts die Gefahr, da: wesentliche Unterschiede zwischen kırchlicher haltlos ıst die Ansıcht, da das Lokalinterdikt und das Interdiktund weltlicher Rechtsauffassung nıcht beachtet und Gedanken in
cdas kırchliche Kecht hereingetragen werden, die ıhm fremd sınd,

ber Personenverbände fur dıe Unschuldigen 198088 eıne privaktıo
ein einfacher Rechtsverlust, ber keine Strafe sel, weiıl nachder Rechtseinrichtungen nıcht verstanden werden, die ihm eigen- 2724] HUL der delinquens ZuUu bestraten sel. Abgesehen davon, daßtümlıch sSInd. jedenfalls der Ausdruck nrıyatıo für diesen all schlecht gewähltSo kennt das kirchliche Recht nıcht den scharfen Unterschied ist, weıl in der kirchlichen Rechtssprache eıne Strafe bedeutet

zwıschen Recht und Moral, der den Rechtspositivisten geläufig ist; (c 2291 9 S 10, l 2298 4, 6, Q, 11), ist mıt dieser
es5 kennt reıin sittlıche Vorschriften, (iewissens- und Liebespflichten, Unterscheidung doch das Bedenken nıcht beseıtigt, daß Unschuldige
weil VoOoNn dem arıstotelisch-scholastischen KRechtsbegriff ausgeht, miıt den Schuldigen leiden mussen und der (irundsatz ‚‚keine Strafe
wonach Recht das ist, Was der Gerechtigkeit gemäß ıst So pole- ohne Schuld“ verletzt wird: enn eıne Vorenthaltung VonNn Rechts-
1sıert Haas 87 SCHECN die herrschende Liehre, welche die gutern lıegt NU)  a einmal tatsächlich VOI. ber das ıst eben NUur 1e
contumacıa (c. 2241, als innere, widerspenstige Gesinnung leidige, naturnotwendige Folge der Deliktsfähigkeit VONN (Gjemein-
fasse:; l 1Ur ein reINn außeres, formelles Moment entscheidend, schaften. Hıer hätte Iso die Kritik einsetzen Ussen. Der Fn-
namli;ch die Nıichtbefolgung eıner Mahnung. Als ob delictum C1H. wand, da ach 2241 NUr der delinquens bestraft werden
contumacıa coriunclum (c In diesem Sinne gedeutet werden dürfe, verfängt natürlich nıcht: in dem gleichen wiıird Ja auch
könnte! Das 1st schon sprachlich nıcht möglıch. In 2340 ıst Von ZSeEsSaZT, daß DUr der baptızatus gestraft werde, und doch ist klar
obduratus anımus als Voraussetzung der Strafbarkeit die Rede! und g1bt 1€65$ ja selbst daß uch Personenverbände,
Wenn In 224) gesagt wird, daß als coniumax betrachtet die doch keine J aufe empfanzen, in Strate IMME: werden.
werden solle, wWer d1e Mahnung in den iınd schlägt, ıst 1es Eiine merkwürdige Inkonsequenz ıst auch, WEeNn a der dıe
nıcht ıine Definition der contumacıa, sondern: dıe erfolglos BC= Deliktsfähigkeit Von Lerritorien ablehnt, weıl diese nıcht willens-
bliebene Mahnung der Juristische Beweis dafür, daß contumacıa und handlungsfähig sind, uch kirchliche AÄnstalten un Stiftungen
vorliege. Wenn nach 2233 der Schuldige gemahnt werden deliktsfähig seın 5ßt 48) Eis soll ach unrıichtig se1N, dıe
soll, ul contiumacıa recedat, ann doch ANUur die widerspenstige Suspendierung des |Lokalinterdiktes den hohen Festen (c 2270
Gesinnung gemeınt seIN: un! dieses recedere contumacıa 1st eben 2) uch auf die Schuldigen erstrecken, enn diese sejen ach
der Inhalt der monıtıo des 2724°) 2! eın Unterschied zwischen 2338 dem Personalıinterdikte verfallen. Man vergleiche ber
der contumacıa des 2233 und des 2247 besteht nıcht. dıe Klausel in DA (clerict, dummodo non sınt personalıterKlar und deutlıch, meınt 83, se1 die herrischende AÄnsıcht itıterdicti) mit 2270, diese Klausel fehlt:; Iso ist gemäß
VO: Wesen der contumacıa widerlegt durch 2249 bestände C. 19 strenge ach dem Wortlaute ınterpretieren, da ]J1er keine
die contumacıa wirklich in einer materjellen W ıderspenstigkeit, ann Ausnahme die Schuldigen gemacht ist. Vgl uch 2219
ware  Ca 1Ur eın einheıtliches Aufhören saämtlicher mehrtach inkur- erf. behauptet ferner, da die Kırche ber Verstorbene
rierter /ensuren möglıch. Als ob d1e contumacıa nıcht In dem keine Strafgewalt mehr habe und übe. Die Eintziehung des kirch-
eınen Fall aufhören, ıIn den anderen Fällen ber fortbestehen liıchen Begräbnisses se1l keine Strafe, sondern „lediglich eıne Maß-
könnte! Uhnter violatio legis (c 2195 1) ll 1Ur die nahme ZUr Abschreckung der Lebenden‘“ ZE) Die Entziehung
Verletzung eines reıin kırchliıchen Gesetzes, nıcht uch des des kırchlichen Begräbnisses ist eıne Strafe vgl 2298 ,
göttlichen Gesetzes verstanden wissen: enn „lex  +: se1 1Ur die 2350 s1e ıst eine für schuldhaftes Verhalten 1m Leben
kırchliche Norm. Man vergleiche azu die Sprachweise des 1NSO IUre inkurrierte Vindikativstrafe, dle allerdings erst ach dem
CI lex divına (c le\: naturalıs (c 1935 2) und ach Tode verbuüßt wird. So theoretisch-zımperlich ist die kirchliche

DD kann der Gesetzgeber legem iam divınam quam ecclesta- Kechtsordnung nıcht, daß sıe mıt dem Tode alles aus sein ließe.
sticam mıt Strafsanktionen bewehren. In 2195 (violatio k.benso willkürlich ıst che weıtere Behauptung, daß dıe / ensur mıt
legis}) wird nıcht zwischen lex divina und ecclestastica untier- dem 1ode des /Zeensurierten erlöschg. Geltend gemacht wird s]1e
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allerdings NUrr in den - ällen des | 24() DE (Entziehung Tischleder, IDr Peter, Privatdozent der Westfälischen
des Begräbnisses). ber ber den 22486 l! wonach dıe Zeensur W ilhelmsunıversıtät Münster, Der katholische lerus
LU durch legitima absolutıo ehoben werde, und ber die im [H1rt und Herdeund der eutsche Gegenwartsstaat.
Rituale vorgesehene F ormel für Absolution eınes bereıts Ver- Beıträge zeıtgemäßer Seelsorge. Hrsg. VO. Eirzbischöflichen
storbenen kommt mMa denn doch hne gewaltsame und willkürliche Mıissionsinstitut Freiburg 1. Br 16. Heft.] Freiburg, Herder,
Auslegung nıcht hinweg. ZT wird behauptet, der AÄusdruck 19728 201 8°) Kart 4,60
„Interdikt in 193 umfasse das Interdikt als / ensur und In der Rezension über StaatsgewaltB.l> Vindikativstrafe (c. 7791 2 Das i1st talsch, weil in un katholisches Gewissen, 1 heol Revue 1928, Nr. hat2255 auscdrücklich gesagzt ist, daß E.xkommunikation, SuUSs-
pensioN und Interdikt In dubio Hraesumuntiur CCNSUTAC, clas Gegen- Cer Unterfertigte in der zwischen Tischleder und dem Regens-
+a mukßte also bewiesen werden. U() wiırd VO Eintritt des burger Domdekan ıjefl schwebenden Kontroverse
Interdikts ferendae sententiae gesprochen; CS se1 notwendıg ertordert über dıe Volkssouveränıität, wofür Lischleder eintrat, und dıe
ein rechtskräftiger Spruch. ber ach 9033 kann das unmıiıttelbare Gottherkunft der Fürstengewalt, welche 1ef1
Interdikt auch 1MmM Wege eınes praecepium verhängt werden. Wenn Ur allzu hıtzıg verfocht, in der Hauptsache siıch für die VO  e

weıterhin behauptet: „Soweit ann dıe / ensur VOT der Rechts- Tischleder außerst gewandt 1ef verteidigte 1 hese
kraft, ca das Ur  eil Ja ;ederzeıt durch eıne höhere nstanz auf- erklärt, hat aber auch Schluß ZU Aufgeben des hıtzızengehoben werden kann, In der / wischenzeit och nıcht als coniractia
gelten , Lbefindet siıch in einem Irrtum: denn ach 2243 Kampfes un! weıterer ruhiger k.roörterung der Frage gC-
smd die / ensuren sofort rechtskräftig nd vollz:ehbar. Vielleicht mahnt. Es ist daher hoch erfreulıch, daß in der vorlıe-

genden NEUCIECHN Schrift VOll sıch Aaus Uun:! schon VOI dem odeist eın Versehen der eıne Vergeßlichkeit, nachdem selbst
A vgl auch 100) rıchtig sag(l, ca die Appellation gegeh des unterdessen verewıgten IDDomdekans ohne alle Bezug-

eıne / ensur 7einen Suspensiveffekt habe 104 ff spricht VO. nahme auf che ruhere Kontroverse das In ede stehende
1 hema erortert.den Wirkungen des i .okalınterdiktes bzZzw. VO  . den Lrleichterungen.

br Sagt ‚„„‚Die Kleriker Iönnen säamtlıche officıa divına und Sıe wendet sıch in erster Linie, uch nıcht ausschließlich
CGen 7ılus darbringen lld tahrt cdann fort: „„Die |_aijen sind all clen Klerus und behandelt 1mM Teil der UÜberschrift:
VOoN der Teilnahme ausgeschlossen. - !Jies folgt natürlich Aaus Klerus un! die staatspolitischen Fragen und Aufgaben 1m Gegen-

DE mitnıchten: NUur die persönlıch Interdizierten sind warisstaat den organischen Volksstaat, die Folgen und Forderungen
ausgeschlossen. Unrichtig ist terner, daß nach geltendem Recht: daraus für den Gegenwartsstaat, besonders Tuür dıe demokratische
das Personalinterdikt ab INgressu ecclestae uch VON kirchlichen (iestalt und Gestaltung des Staatswesens, Iso gerade die miıt jiefl
Begräbnis überhaupt, uch VOI| Friedhofsbegräbnis aUuSs-

schließe. Es schließt 98088 Vom Begräbnis ın der Kırche aus
scharf kontrovertierten Fragen, ber jetzt, w ıe bereıts be-

merkt, In aller Ruhe und hne uch DNUur NeENNEI. Der
das ab Ingressu ecclesiae ıst wörtlich nehmen, zumal der IFE teil umschreıbt unter dem J ıtel Der Klerus und die relıgions-
die Pertinenzqualıität des Friedhofes aufgehoben hat und kann und kırchenpolitischen F ragen un Aufgaben 1m Gegenwartsstaat
NUTr praktisch werden tür Personen, welche dıe Vergünstigung 1m ersten Kapıtel streng juristisch die posıtıv rechtlichen Bestim-
haben, ıIn der Kıiırche beerdigt werden. ach 240 Z MUNzSECH der I Jeutschen KReichsverfassung ber Religion und Reli-
den iıch in der Zahnzch Arbeit H.ıs nıcht erwähnt finde, sind dıe gijonsgesellschaften. FEan etztes Kapitel gibt ine prinzipielle Beur-
SEr chtrcCh Interdizierten, gleichviel welcher Art das Inter- teilung der religions- und kiırchenpolitischen Bestimmungen der
dıkt ist, Begräbnis (auf dem Friedhofe) ausgeschlossen. (janz Deuitschen Keichsverfassung VO. kiırchlich-katholischen
unklare Vorstellungen hat OLl praecepium. So mıßversteht Standpunkt AUsS,
den 7775 vollständig. Der deklaratorische Ausspruch eınes ata Mıt der grundsätzlıchen Beurteijlung der relig10ns- undsententia inkurrierten Interdikts könne uch durch Präzept erfolgen!
)as pradecepium ıst doch eın deklaratorischer Ausspruch, eın F est- kırchenpolıtischen Bestimmungen der Deutschen Reichsver-

fassung kann Nan fast durchwegz einverstanden seln, nıchtstellungsurteil, sondern der Betfehl (c 24, 23 0) etwas {un der
lassen. ıE dem Befehl ann zugleich die AÄndrohung eıner Strate ür aber ebenso mıt der juristischen Interpretation derselben.
den Übertretungsall latae (oder ferendae) sententiae verbunden werden darf AaUus Artikel DE Abs. Z nıcht, wıe 1ler
(praeceptum noenale). Ist ann clas praeceptium übertreten worden, 123 geschieht, siıch und durchweg gut wıe alle und jede

wird in bestimmter Form festgestellt, daß d1e Strafe verwiırkt sel. staatlıche Kıiırchenhoheit abgelehnt werden. Eis stecken in der Deut-
Das ST der Inhalt des 2225 Auf einem Mißverständnis beruht schen Reichsverfassung ber uch och andere Artikel; denken WITr
che Behauptung l , das Hraecepium des 2195 sei 190088 die Erziehung und Clie Schule in all ihren Formen, dıe nıicht
etwas anderes, als das des 1933 ersteres se1l „„eine Norm absolute Irennung VON Kırche und Staat besagen, sondern Ver-
miıt Gesetzesinhalt”, ıne ‚„‚strafandrohende , letzteres eıne ‚sträf- bindung beıider. Oder anders, mehr polıtisch gewendet: Es gibt
anoranende Vorschrift“. In Wirklichkeit ıst der Begriff dE!S uch ın der Deutschen Reichsverfassung gemischte Gegenstände,
nraeceptum ein durchaus einheitlicher Uun! 2195 1l weıter die kirchliche und staatlıche Kompetenz strıttıg seın und strıttıg
niıchts besagen als wıe eın Delikt (c. 2195 1) wird als violalıo leiben können. Schließlich MUu. ber doch entschieden werden.
[eg1s au  © behandelt die Übertretung eıines Befehls miıt welchem Soll ann der Staat ımmer zurückweichen, dessen Schutz dıe
eıne Strafandrohung verbunden War (c Ungenau ıst Kıiırche notwendiıg braucht, ach der Reichsverfassung utilıter
endlich, WeNn /9, gesagt wird, da Dolus NUur dann ZU! weıthıin genießt und gsemn genießt? Eis ist nıcht gult, die kırch-
subjektiven T athbestand gehöre, WeNnn 1mM (jesetze Ausdrücke wWwıe lichen Ansprüche gegenüber dem Staat überspannen, anstatt die
scıenter, studiose uUSW. (c. 2229 2} gebraucht sind In diesen Verbindung mıt ıhm und seınen Untertanen weıt als möglıch
Fällen ıst eıne nlena cogniıtto deliberatio vorausgesetzt, en hegen und pflegen. Doch mußte der Passus ber diese
Dolus besonderer Art, nıcht die einfache cognilto deliberatio des intrikaten Fragen gemäß der ganzen Anlage der Schrift urz

2200 Der Dolus vertragt nämlic Abstufungen, „CausSa«c gehalten werden, da der erf wohl selbst ıhn nıcht in allem tür
qUaC augent, ınuunt dolum  S (€: weıl die KEirkenninis we- genügend hält. Nützliche Dienste eistet ber diıe hierüber han-
ringer der schärfer, der Wille stärker der schwächer seın können. delnde, jer reicher als SONs| In der Schrift auf 135 verzeichnete

Lteratur.Es könnte noch manches gesagt werden: aber für dl€
Beurteilung des Wertes der Arbeit Mag das Gesagte genugen. ] übingen. Sagmültker.

München. kiıchmann. Kleinere Mitteilungen
In Ergänzung der Ankündigung der ‚Woche für Religions-

ethnologie“ in Luxemburg VO 162272 September 1929 (s Iheol
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Revue 1929, DPA E3 wird och das Folgende miıtgeteilt: Has wurtt. Jerus und Volk: Fın Beıitrag ZU1r relıg1ösen Heımat-
Lokalkomitee besorgt den T eilnehmern möglıchst bescheidenen kunde auf statıstischer Grundlage, ZU. | O0jährıgen Bestand der
reisen Kost und Unterkunft ın Hotels (mittleren der höheren) L )ıozese, ach amtlıchen Quellen bearbeitet. Riedlingen, Ulrichsche
der ın Kollegıen und Seminaren, ach W unsch, unter den Be- Buchdruckerei, 1928 346 O°) |O.« Dxe Einleitung
dingungen: cdaß die Anmeldungen wenıgstens eınen Monat vorher oibt ber die leitenden Icdeen Aufschluß, leider ZU Teil ın INa

eintreffen; daß gleichzeıtig mıt der Anmeldung der eilnehmer- gelhaftem Stil und Druck, eın Mangel, der siıch-auch SONS! 1t=
betrag belg. Frs eingesandt werde, wodurch AÄnrecht auf unier bemerkbar macht. Abschnitt | (von IIr Neher, Handels-
JT eilnahme allen Vorträgen und eiıne Eirmäßigung VoNn Proz. schulrat) bijetet dıe L.rgebnisse der Konfessionsstatistik 1Im Reiche
auf den spater veröftentlichenden 1 agesbericht erworben wird. und spezıell in W ürttemberg. Die prache der / ahlen 1st ehr-
1le Anmeldungen mussen VON- jetzt gerichtet werden den reich, und der erf weıiß S1e in überzeugender W eıse deuten.
Sekretär des Lokalkomitees: Prof ut  '3 101 Giırande Kue Eis bestimmt ıh dabex das Bestreben, ‚„„‚Kräfte wecken,
Luxemburg. solche schlummern, und den W ıllen ZUrTr JTat stärken, erst

In den Anfängen, dıe Arbeitsintensität ste1gern, auf daß wel
Als 96 Band der ‚„‚Geschichtschreiber der deutschen Vorzeit“ dort ıhr Auskommen finden, bısher NAUr eıner lehte 29)

erscheint » Das Leben des isChoiIs tto VO  am Bamberg « Von Auf kath Seite trıtt der ‚„„‚wirtschaftliıche Siegerwille” sehr
eınem Prüfeninger Mönch UÜbersetzt und eingeleıtet Von Adaolf zurück. Da In diesem Sachverhalt Fıngerzeıge ür olk und
Hoimeister (Leipzig, Dyksche Buchhandlung, 1928, IX Führer des Volkes lıegen vgl 79 ff.) ıst einleuchtend. Freilich

80 miıt T itelbild und ikonograph. Anhang:;: 6), nachdem bedarf der Satz, worın den Katholiken das intensıvere treben
den lateinıschen Urtext dieser altesten der dreı Bıographien des großen ach „Reichtum nahegelegt wiırd 30), eıner einwan  releren
Pommernapostels schon 1924 herausgegeben hat. Besonders wert- F assung. |)em Wunsch, möchte dem kapıtalistischen „Sabath “ (!)
voll sınd die Eirläuterungen In den Fußnoten nd die Unter- eın .„hellstrahlender tatchristlicher Sonntag folgen 33) wird

Schsuchungen ber Wert und Quellen In der Eiinleitung. jeder christlich Denkende zustimmen, NUTr sollte MmMa.  — nıcht eınem
weltfremden Optimısmus sich hingeben. AÄAbschnitt behandelt

er Freiburger Kanonist und Herausgeber des „Archivs für Cie Frage: kath Volksteil und relıg1öse Versorgung seıt 18372
kath Kırchenrecht , Hılling hat seinen Aufsatz » Zuuum zehn- (Seelsorgestellen, Bevölkerungsentwicklung, Verhältnis der Seel-
jährıgen Jubilaäum des Codex Juris ('anon1e1« als Sonder- sorgestellen ZUrTr Bevölkerungszahl, unNnseTre Diıaspora seıt 100 Jahren,
abdruck herausgegeben (Maiınz, Kırchheim GCöz 1928, 25 Kirchenbauten und Pfarrstellen der Diaspora). uch dıese und dıie
69, 0,80) In Abschnitten Die Aufnahme; Durchführung folgenden Darlegungen und statistischen Übersichten enthalten
und Ausführung; Die authentische Auslegung; Die wissenschaft- wertvolle und wichtige F,rgebnisse, die nıcht unbeachtet leiben
liche Bearbeitung; Veränderungen und /.usätze den Bestim- dürten. VDoch ist Cs nıcht möglıch, s1e 1M einzelnen besprechen;
MUNSCN;, Die epochale Bedeutung und segensreiche Wiırkung des se1 1Ur hervorgehoben, da die Methode der Verwertung des

Materıals 1M Yanzen als zuverlässıg bezeichnen ıst. AÄAbschnitt 111CIE) wiırd Uurz und lehrreich ber das erste Jahrzehnt der Gel-
(UNg des kırchlichen Giesetzbuches gehandelt und in eiınem behandelt die örtlıche Herkunft der Geıistlichen und 11AÄ deren
etzten AÄAbschnitt Ausblicke In die /.ukunft werden Nutzanwen- berufliche Herkunftt. Abschnitt das Ordenswesen. Abschnitt
dungen tür die weıtere FEintwicklung und weıteren Aufgaben HC dıe Tätigkeit und Abschnitt dıe Meortalıtät des württemberg.
boten. WaS den dort etzter Stelle ausgesprochenen Wunsch Kllerus. Es folgen ein Anhang mıt Tabellen und eın Registerband.
der Fixierung der consuetudines ımmemorabiles durch das Diözesan- Die Bemerkungen ber dıe wissenschaftliche Tätigkeit der kath
recht angeht, ist gerade Jetzt eın weıterer Schritt für die 1özese Gieistlichen sind etwas Sal anhoristisch ausgefallen. uch clie
K öln erfolgt durch die Publikation »Sammlung kirchlicher Genauigkeit der Angaben äßt je] wünschen übrıg. Nur einıge
KErlasse, Verordnungen und Bekanntmachungen iur die Beispiele auf 107 (innerhalb weniıger Zeilen): der Geburtsort
Krzdiözese Köln / usammengestellt und herausgegeben VOIN Dr. VON Proft. Wilhelm Koch wird VOonNn Ludwigsburg ach Binsdorf
theol W iılhelm Corsten. Amtliche Ausgabe. Köln Bachem, verlegt‚ der Geburtsort VOo dam wiırd AUuUs Pursruc| in Pers-

ruck, der Name VOI Prof. Bihlmeyer In Biıhlmayer verwandelt,1929 (XXAÄIIL, 893 gr 69) Hild. 26.« Allerdings ware
dıie bewußte und ausdrückliche Hervorhebung der ach Call,. dem Kezensent, der In der T heologie und In den Staatswissenschaften
Ermessen der Ordinarıen bezüglich der weıteren Rechtskraft Ca promovıert hat, erhält dafür der Finfachheit halber den J ıtel eınes
heimgestellten consuetudines particulares interessanter. Ob der Eır- Dr phil uUSW. Im A VATU darf MNan die AÄrbeit als schätzenswerten
rag besonders groß ware, scheıint allerdings zweıifelhaft. Beitrag yASes relig1ösen Heimatkunde der 10zese Rottenburg be-

trachten. Schilling.
» V, Dunın Borkowski, Stanislaus. Reifendes en

DıeEn uch der Selbstzucht tür die Jugend. verbesserte Auflage »Johner, Dominikus, Benediktiner VON Beuron.
5A7 T ausend). Berlin-Bonn, Dümmlers Verlag, 1929 ® ONNn- und Festtagslieder des vatikanischen Graduale
(35Z2 8°) Kart. 4(( Die Brauchbarkeit dieses Jugend- nach ext un Melodie erklärt. Regensburg, Fr Pustet, 1928
führungsbuches (vgl JT heol Revue 1924, 191 f} wird schon durch 5722 s 9 89) Brosch 650 gbd. 8,50.« Die verdienst-

volle AÄrbeıit ‚möchte nıchts anderes, als einem betenden Vortragdie hohe Auflageziffer bewiesen. Der erf hat inzwischen In seiner
Selbstbiographie („Pädagogık der Gegenwart In Selbstdarstellungen ‘ der wechselnden Meßgesänge anleıiten und eıner musıikalısch

Bd.) eıne Art wissenschaftlicher LE.inführung in seıIN uch. Was würdigen Wiedergabe der Lieder, dıe uUuns eıne gylaubensstarke, miıt
‚„‚den Aufbau und den inneren Z/usammenhang aller Stücke“ angeht, edlem F ormsınn egabte eıt geschenkt hat. Sıe faßt den Choral
geschrieben. nıcht bloß als historische Reliquie auf und seinen Vortrag nıcht

etwa wı1ıe ein onzert, das ber den Stand der mittelalterlichen
Der Choral ıst mehr. Er istDer Herdersche Verlag hat ın der Form seıner bekannten Monodie Aufschluß geben oll

Parallelausgaben der päpstlichen Enzykliken die SO$, Lateranver- integrierender Bestandteil der heute och ebenden un: lebendigen
trage herausgebracht: » Die Lateranverträge zwischen dem Luturgie. Er ist Huldigung der mıt Christus verbundenen (iemeın-
Heiligen und Italıen VO: 11 Februar 1929_ ta- schaft cden lebendigen CGiott. Wer daher Choral richtig VOI -

tragen will,; MU. Anteıl haben Leben Christi, MUL. sıch nährenlienischer und deutscher ext. Miıt einem Geleitwort VOIl LE,ugen10 Herzen der Liturgie, der eucharistischen Opfer feıer, mußPacelli, Apostol. Nuntius In Berlin. Freiburg, 1929 (S0
T 0°} 3.« unf kleine Karten, die den Anlagen Z.U wıe Christus NUr den Vater verherrlichen wollen mıt der Eihrfurcht
Staatsvertrag ber die Liquidierung der Römischen Frage ent- Christı Das vorliegende Buch halt sıch Iso dıe Gedanken
nommen smd und die wichtigsten Territorijal- und Eigentumsfragen Pıus und folgt den Zielen der SO8. lıturgischen Bewegung. Die
betreffen, sınd beigegeben. einzelnen Eirklärungen geben Aufschluß ber den formalen Autfbau

der Gesänge WIe ber ihren textlıchen Gehalt und ıhre musika-
lische Stimmung und zeıgen ein innıges Vertrautsein mıt der» Neher, 07 Dr., und Neher, Av Pfarrer, 100 Jahre ath
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Luturgie und den lıturgischen Liedern, das uch ber gule, wIissen- lIächerliche Statistenrollen zuteilen, da tatsächlich als nıcht
schaftlich-historische Keenntnisse verfügt. IJa das gregorjanısche unmitielbar ZUrXr F amılie gehörıg, einfach als „stief” 1m landläufigen
Lied In Wirklichkeit nıchts anderes iıst als gesteıigerter, ın Kunst- Sınn erscheinen muß Freıilich gebe ıch daß für eiwas flüchtıge
ftorm gefaßter Ausdruck des kirchlichen Gebetes, veErmäas das Buch Lieser Anführungszeıchen dıe Sache mehr verdeutlicht hatten.
uch dem Prediger Wertvolles ber Sınn und (eıst des lıturgischen Was ndlıch die drıtte besonders getadelte Stelle meınes
Gebetes, ber die kirchlichen F este und ber die Grundstimmung, AÄAufsatzes anlangt, die populär-gotische Auffassung vVvom Meß:
dıe dıe Kıiırche (iott gegenüber einhalt, e In der and der mysterıum un! seınem Gemeinschaftsgedanken, se1 NUur betont,

daß iıch uch ]1er als Hıstoriker, nıcht als Theologe gesprochenSänger ber moge ıhre Aufgabe 1mM Dienste des Altares immer
besser verstehen und immer hoöher achten lehren und azu beı- habe, daß CS mI1r nıcht einfiel, eınen Wandel des Dogma un

(ragen, den Vortrag des Chorals den üunschen der Kırche gemäß erweiısen, sondern daß iıch die Stellung VOoN Klerus und olk
eınem wirklich kunstvollendeten gestalten und einem N Dogma, ZU Mysterıum ıIn der gotischen eıt als anders

Gebete, das der (Giemeinde und VOI allem der hohen ıturgischen charakterisıeren wollte als ın der frühchristlichen und och in der
Handlung würdiıg ist. Ir romaniıschen Zeıt. Und dazu gehört notwendıg das Fehlen der

Personennachriehten. Der Religionsprofessor Dr. Leopold Miıtopfernden, mogen diese 1988891 dogmatısch als NUur erwünscht der
Walk wurde ın der Theol Fakultät der Uhniversität Wien als als notwendiıg bezeichnet werden. Ess handelt sıch AUur darum, W as

Privatdozent tür vergleichende Religionswissenschaft zugelassen. damals Wal, bzw. W as damals herrschte. Es kommt darauf
worauf das gläubige olk und seıne unmiıttelbaren Seelsorger da-Der außerordentliche Professor der Iheol Fakultät der Uhni- mals bei der F eijer der Messe den meiısten Wert legten, nıcht wWas

versıtät W ürzburg Dr Stumm ist ZU! etatmäßıgen außer- das Dogma der vielleicht uch dıe Dogmatık bestimmt. 1Da uchordentlichen Protessor für alttestamentliche F.xegese und biblische
Sprache der Philos.-theol. Hochschule In F reisıng ernannt WOl1- dıe altesten Sakramentarıen (wenn uch nıcht auf jeder Seite) VO.:

den. Die außerordentlichen P rTofressoren Dr. ischer in Eirwerb ethischer (auch zeitlicher?) (jüter sprechen, schließt doch
nıcht AaUS, daß in der gotischen Zeit dıe ulılıtates missae eın Be-

Bamberg, Dr Grunwald In Regensburg, Dr wußtseıin des Volkes In den Vordergrund rückten und der (iemeın-
wıeser ıIn Passau, Dr. RShri In Freising sınd ordent- schafts- und Mysteriumsgedanke ın den Hıntergrund gedrängtlıchen Hochschulprofessoren ernannt worden. Als Nachfolger wurde. Die Stelle Aaus den „Meßfrüchten “ der (Girazer Predigt-
VOoNl Dölger wurde der bisherige außerordentliche Protessor
in der Kath-theol Fakultät der Uhniversität Breslau Dr. sammlung (s. die anführt und dıe eben wiıeder theo-

191 A Professor der alten Kırchengeschichte, Patrologie und logisch beeinflußt ist, vermas dagegen nıchts beweısen; wohl
ber würde der ganze I raktat Tur meıne kulturhistorische An-

christlichen Archäologie ıIn derselben Fakultät berufen. Am sicht sprechen.Junı 1929 starb der ehemalıge (emeritierte) Proftessor der
alttestamentlichen F.xegese in der Theol Fakultät der Universität Freising. Anton Mayer.
(iraz Dr. Gutjahr uch ich mMUuU. gegenüber der eıgenartıgen Berichterstattung

Prof. E.isenhofers dıe Leser der Theol Revue bıtten, meıne Arbeıt
1m Jahrb L.t.-wiss. selbst lesen: iıch verweıse uch auf
deren Weiterführung 1m 8, das ıIn Bälde erscheint.Erklärung.

Odo CaselD1e Besprechung meınes Aufsatzes „Liturgie und Geist der Marıa |Laach
Gotik“ (Jahrb. Liturgiew. V P 68 ff.) vVvon F.isenhofer-Luch-
statt, In dieser Z eitschrift (Jg. E [1928] Nr. |2 461) zwiygtm1ch eıner Eirwiderung. Bücher- und Zeitschriftenschau ')

Abgesehen VO. Skeptizısmus des Rezensenten gegenüber eıner
allgemeınen, uch auf induktivem Wege CWONNCHNECH Charakteristik Ilgemeine Religionswissenschafift,
eıner geistesgeschichtlichen Periode, den iıch ler natürlıch nıcht

:3 B Die Religionsphilosophie Kants. Berl., Dümmler
widerlegen ann (gegen die Generalısierung eınes ‚„„‚gotischen Men- 156) 6,50schen“ habe ıch mich Anfang des Aufsatzes ausdrücklich VCI- Feigel, KY „Das Heilige“ Krıit. Abhandlung ber Rudolf
wahrt), der ber schließlich eıner Ablehnung jeglicher kultur- (Ottos gleichnamiges Buch Haarlem, Bohn 4,50
geschichtlichen Difterenzierung führen muß, haben dreı Einzelpunkte Robinson, ntroduction l’histoire des relıgions.
meınes Aufsatzes sıch besondere Kügen ZUZEZOSECN. Ich bedaure Payot Fr 20
konstatiıeren mussen, da diese auf nichtgenügendem Eingehen an E Dragons (ienies. P Geuthner, 1928 (XIT,

228) Fr A()In den verurteilten Text beruhen. Maass, B Äeilige Steine RheinMus E 12259E wiırd mI1r als Angleichung dıe „protestantische Populär- Primitiv1. Appuntı dı etnologıa etico-reli-
polemik“ ausgelegt, wenn iıch flll' das gotische / eitalter be1 Klerus Q10Sa. Crg aIMno, Unione Mıss del Clero (86 16°)
und olk (nıcht beı der offizıellen Kırche vgl meıne Fun- Lönfert Named an! nnamed ods in Herodotus.
schaltung: ‚„LTOtZ aller theologischen Definitionen, W arnungen und Berkeley, Uhniv. of Calıfornia Pr 1928 VE

Ejissfeldt, O (iötternamen Göttervorstellung bei denVerbote‘“) eine Übertreibung der Heıligenverehrung ZU: Nachteil
Semiten (ZDtschMorgGes Eder zentraler gelegenen Frömmigkeitsobjekte feststellte. Ich habe

Powiıs Smit > he Use of Divıne Names Super-Beispiele für meıne Behauptung gebracht. Der Historiker ann NUur

wiedergeben, Was W a (auch Verirrungen), nıcht das, Was hätte atıves (Amer]SemitLang Apınıl, 2123}
sein mussen der dürten. Ohne die populären Abwege waren ja artwrıg tl

Ebd 799
7 {Ihe Iconography of Certain L2yp-

uch die theologischen und offiziellen AÄußerungen und Eirörterungen tı1an Divinıities
Neumann, CGiotamo Buddho Die Reden aus der an-

nıcht noötıg gEeEWESCH;, gerade Aaus ihnen haben WITr ber dıe meıste Sammlung Dighanı-kayo des Palı-Kanons, übers.
Kenntnis der Mißstände. Bd. Mchn., Pıper 452: 730) 5

F.ine besonders scharfe / ensur ekommt der Ausdruck Ka.mptz‚ Xa Über dıe VO: Sterbefasten handelnden alteren
„Stiefvater Jesu ” Ich würde vielleicht diese schulmäßige üch- Paınna des Jainakanons. EDz Harrassowitz
tıgung uch verdienen, wWwWenn der Ausdruck nıcht In eınem be- Barthol W! Der Koran und Meer ('lei;c}:l.\/lorg
stimmten / usammenhang stünde, den der Rezensent den Lesern Ges I’ 37—4

’ S Zum Kampf zwıschen Islam und Manıchäismus
der 'T heol Revue nıcht vorführt. Wenige Zeılen vorher 89, (Orlitztg 6, DA

V. 0.) spreche iıch objektiv VO: ‚!h Nährvater Joseph”, roOlssSanet: Une nouvelle intaılle miıthriaque RBelge
der Von kondemnierten Stelle ber spricht eINZIg und allein PhilHist |1928, 4, 387—96)

die mıt dem Heılıgen und den Heiligen allzu vertraulich gewordene
spießbürgerliche Subjektivität der Krippendarstellungen und anderen 1) Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben
Bilder, die dem Joseph hausbackene, untergeordnete, Z.. ist, gehören dem laufenden Jahre
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I1 , B Neue 1 )okumente ZUXI lIakonischen Kaiserkult. Cataubella; CCrıtıca ed estei1ca nella letteratura
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Klostermann, B Äpocrypha. E,vangelien Aufl Wagne he Albigensian Heresy. Vol E:
Kleine Texte. ] Berl., de Gruyter (26) 1978 (TX DD
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des uüberreichen nhalts en schen VO  — seinem ılieu ermöglichen, ıhn

chen 1936 SD. ; Taieln.) einzelne ra  € ist mı1ıt einer geradezu als Kınzelwesen streng wissenschaftlich
1929 M.; in Leinwand 35 M ’ in ungeheuerlichen orgial und einer außerst erfassen. Der angeborene Charakter eines
Halbiranz 38 angenehm beruhrenden, SIiEISs SaCc  1C. blei- Menschen entwıckelt sich allmaählich A

benden Kritik dargestellt. €] ist das einem erworbenen. In dieser KntwicklungFrüher sınd erschlenen uch N1C eiwa als Teißiges ammelwerk ıst 1el Teiheit, ber uch 1e1 Notwendig-beirachten, In dem es 1C  1  -  € und keit. em WIT diese letzte erforschen,bDel bis Fideikommiß. Wesentliche enthalten ist auC! diesem erhalten WIT die esuchte philosophischeMit 74 Bildern und artchen. (XII Nebenzweck WwIrd erecht), sondern Charakterlehre, d1e besondersi Iiür e Pada-18564 SD. ; 3 Tafieln.) 1926 39 M.; ra uüberall den Stempel einer den sehr WEeTiIVO. werden kann.
1n einwan 35 M’ 1ın Halbiranz 38 beherrschenden, selbstandı ecue Wege

suchenden und iiındenden Meisterschait.“198 iim DIis Kapitalismus. TO Dr Aschafifenbur iın rreundorier, Dr. Joseph, Privatdozent
Mit 56 Bildern und artchen Neurologıe und Psychilatrie, Berlin.) der Universität München, Die Apo-

1822 Sp. ; Taieln.) 1927 39 M.; kalypse des postels oOhannesBremond, Henri, itglie der FTanzöÖ- und die helienistische Kosmologie1n Leinwand 30 M., in Halbiranz 38 sischen ademie, Ehrendoktor VO  —_ un: Astrologie. Eine Auseinander-Von 500 Miıtarbeıtern aus den verschie- Ox{fiord, vYsSük und Poesie. IInsdensten Gebieten der Wıssenschaift, der seizung mit den Hauptergebnissen der
Verwalfung, der Kirche, der Wirtschait, eutfsche überiragen VO  b TNS Fer- Untersuchung Franz „AUus der
der Volkswohliahrt werden 1n mehr als dinand Baron Neufforge.]| 80 Offenbarung Johannis“. [Biblische
2000 Stichwortern Wesen und uigaben (262 Kartoniert 3 60 Studien Heit. gT. 80
der Familie, der Gemeıinde, des aaftes, Die Parallele zwıschen dem mystischen (XIV IP 148
der zwischenstaatlichen Bezıehungen, der und dem poetischen T1eDNı1ıS 1st das aupt-
Parteı:en und Stände, des Rechtes, der ema Der ystiker muß uns den i1chier Eine fur Freunde der Bibelwissenschafi{t,
Aırche und der eligion, Fragen des Wirt- verstandlıch machen. Bremonds (jedanken- der Philologie und der Astrologie be-
cha{its- und Gesellschaftslebens, der olks- gang ın seiner Analyse verfolgen, 1si achtenswerte Monographie.

im wahrsten Sinne des ortes e1INnerzıiehung und -gesundung und Berufis- lesener enu. Archiv ür eisassische Kirchenge-probleme vielseitig eror{fier({, alsche Au{i-
Gröber, Dr. Konrad un Nnion Binder- schichte. Im ultrage der Gesell-jassungen widerlegt und Keiormen Velr-

treien. berger, Religiöse unkansprachen. schait Iür elsäss. irchengeschichte
80 (256 Brosch. 3.50.M., LeinwW. herausgegeben VoNn JS eph Brau Dn

Que de Journel Enchiridion Pa- 460 eX.-
tristicum. Loci Patrum, OCTIO- Relıgiöse Funkansprachen, W1e Sg1€ ahrgang. 1929 416
rum, Scriptorum Ecclesiasticorum, qUOS en! Stuttgart-Freiburg gesprochen WUT- 8.50

en, erscheinen ler Z ersten Male alsiın scholarum collegit uch Der unubersehbaren Zuhörerschai{it Pfleger Die Entstehungoue de Journel Editio entsprechend wenden sS1e sich T1sten der elsassıschen Piarreijen. Joseph
Sexia el septima. QU (XXVII 138 er Stände und Tade, wurden Herber Diıe bıblıschen Eigennamen 1m
S04 8.50 M. ; in einwan 10 Althochdeutschen, besonders beı T1uch VO  S Nıchtkatholiken mıt großem von Weißenburg. 1kolaus PaulusChronologisch geordnete, ın sorgfäaltıger Interesse aufgenommen, Dıie Herausgeber, eiınhar. Lutz, e1Nn Schlettstadter PiarrerTextredaktion eboftene, sehr reichhalfıige welche die meılısten dieser religıösen Mor- 1m 16 ahrhundert Kmil Clemens

UrCc mehrere egister allse1ıts genfelern selbst gehalten aben, sınd NeT- Scherer Kın Kompetenzkonflikt zwischen
schlossene Auswahl der wichtigsten V äter- kannte Autoritäten auft dem Gebiete relı- den Bischoien VOL Straßburg und SpeyerexXie S16 ermögliıcht einen geschlossenen g10ser Beredsamkeit. die Pfarrei Durrenbach
Überblick ber die gesamte Geistesarbei Die ateran-Veriräge zwischen dem Archangelus 1eller VO Altdori
der Patrıstik. (Bei diıesem Umfang eTr’- e  en un:! talien vVo M  ap. Die katholische Piarreı Ststaunlich bıllıg.) LE Februar 1929 Ialıenischer und Johann Weißenburg 1m Jahrhundert.u et de Journel verdient Iur se1ıne deutscher ext. edard ar Das Kollegiatstiftüberaus eißige und pünktliche, wirklich Autorisierte Ausgabe Sankt-Leonhard. Kın Beitrag ZUTL Kultur-eine ‚UuC. ausiullende Arbeıt den qauf- mit einer Einleitung des Päpstlichen geschichfe des sa Emil Clemensrichtigen ank er Dozenten und S{tu- Nuntius Eugenio Pacellı 1n Berlin
dıerenden der Theologie SOWI1e der Pre- Mit Karten ST 80 (8S0 Priesterseminars VOTL der Großen Revo-

Scherer Zur Ökonomie des Siraßburger
1ger, besonders uch füur die TeE1 SOTS- lution Pierre Paulın 1SCHO: Andreasegister Dengel, Dr. gnaz Philipp, Ö, Uni-

heologische Qu'a1"talschrift‚ Tuübingen.) versitätsprofessor, Ludwig reihnerr Räß und Johann Baptist VO  - Pfieilschifter
VO  b Pastor, 31 Jänner 1554 D1s aul Kopp Der Hochaltar der S{

September 1928 Eın Nachrulfl. ohann-Kirche Straßburg. KleineFröbes, Joseph, JI Proi. Philos Sonderdruck aAUus dem „HMistorischen eiträge: Pfleger: Der Kreuzaltar im
der philos.-theol. Lehransta

Jahrbuch der karolingischen Münsterbau Straßburg.
Valkenburg, ehNrbDuc der experi- Görres-Gesellschait“, 1kolaus Paulus Der Dominiıkaner Jo-
mentellen Psychologie. an and 4 ) eit. gr. 80 (36 0,60 hann Von Sterngassen eın geborener

80 iniısterpräsident Dr. Max FreIı- Straßburger. Pfleger Ist der Basler
err Hussarek, izepräsiden der Osterr. 1ber VO: Jahre 1441 e1IN

eue Auflage Leo-Gesellschaft, chrıeb den Ver- Steuerverzeichnis? Emil Clemens SsSche-
iasser! „Der Nachruf ist Allseitigkeit *[eT Zur Einführung des Interims 1mIL Da ar umgearbeitete un: ediegenheit der Darstellung e1n Straßburger Münster Medard arAuilage Mit Textliguren und Meisterwerk und zugleic das schoönste Gabriel Kölsch, VON Hagenau, Propst VONaie XXVIII 6458 8i Tafel.) Monument, das dem ndenken Pastors I' - St Polten Pfleger Kın T1€e des

2{) M 9 in einwan ıchtet werden vermochte.“ 1SCHNOIS Colmar Von Maiınz.
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Karte 4.17/0, geb 3.70 ST 80 2592 Seiten Kartoniert 7.40
ach noch NIC. wel Jahren 1eg jetzt 1ne eın Schluß- Eın Beıtrag ZU Erneuerung

kapıtel un: einen wertvoilen Anhang von Belegen un en- 1+ religiösem Geiste
tucken erweiterte Zweitauflage des Buches VOT, ein weIls für Die polıtısche Tätigkeit wıird In der
das vielseitige Interesse, das ema und toffdarbi« gefunden vertieften Bedeutung VO sozıaler
en SO StTeE. erwarten, daß die zweıte Auflage den Ruf des Lebensgestaltung überhaupt 384
Buches festigen wird, ıne der lesenswertesten Schrıiften Zu mıt etzten

INne  a und qaut neuartigen egen
Fragen menschlicherKulturproblem Elsaß-Lothringen se1in. Existenzentfaltung ıIn Verbindung

gebracht, rTeIN wissenschaftlich auf
eft 14 TUn kultur- und relıg1onsph1ilo-

sophıscher SOWI1Ee religionsvergle1-
Die Rem'sz'on der Kolonialmethoden chender Ausführungen.

IN Äfrika Verlag erder-Freiberg PATEH E  FeISgaU
VO Dr alter Hagemann

Seiten. 2.50, geb 3.40 Soeben erschıen:

Der Weltkrieg revolutionierte die Kolonisationsmethoden ıIn
Afrıka, enn der Schwarze beginnt 1n steigendem Maße wirt
schaftlıch un polıtisch ein beachtenswerter Faktor werden. %  3  [  S  S  3
Wohin diıese Entwicklung führt un WIeE siıch der Kolonisator
VO mOorsen ihr ANZUDASSCH hat, nicht es zugleıic. Predigien Hlr Il SONN- TT esifageverlieren, wıird YVYO  b einem Sachkenner kolonialer TODIieme

eingehend erortert. Nes Kirchenjahres
VO

eft jarrer ür NGEL
II and

Das Auslanddeutschtum als Kulturfrage 146 Von Piingstien HIS Aqvent
VO Univ.-Prof Dr eorg Schreiber ‘ \  Sa Tausend Holzireies Papier. art 3,50

Halbleinen ebunden 4,80
AIL, 320 Seiten 8.00, geb .60 Die Parole tüur den ersien. and auteie ©  en

die OC des modernen Heidentums;
Dieses uch gıbt ZuU ersten Male ıne umfassende und nhalts-

Kirche;
dıe Loslösung der Massen VO elıgion und

die Materialisierung des Zeitschwere Übersicht ber den gesamiten Fragenkreis des Ausland- ge1istes, die Verkümmerung des sSeelenlebensdeutschtums. Es ist für jeden unentbehrlich, er sıch miıt TUnNd-
danken sınd KT A0l
Au{i Z-U 1Y1SMUS der 1E

tatsachen des deutschen V olkstums, der ringenden Minderheiten,
Die Parole autete 1MmM zweıten noch mehr alsdes zuwartenden Völkerbundes, ber uch miıt der gesamten

1Im ersten and qlle Kompromisse miıtkulturellen Lagerung und mit dem Ethos des Auslanddeutschtums
und der Deutschtumspflege beschäftigt. dem modernen Heidentum, die konzen-

rTIıerte Verführung der Massen 1N,: unseren Tagen,
den Umsturz der erte, dıe acht-Ein 16seitiger Prospekt ber die ammlung „Deutschtum und geister des Hasses und der Verbiftierung. KAULT

Ausland“ ste ZUrT Verfügung. das Einströmen religi0ser Kräfte ın die ent

olıden Fundamenten STa oberilachlicher Kepa-
gottete  €  9 für einen gesunden Wiederaufbau aut
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